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mehr des Vorsitzenden des Reiche-ver-
bandesdesdentichenihnndwerlisBerlien
in der öffentlichen Kundgebung der Spitzenverk
bände der Wirtschaft am« 10. November in der

Singakademie zu Berlin.»- -

s Von den« wirtschaftlichen Verbänden,- welche
sich heute hier zu einer gemeinsamenKundgebung
zusammengefunden haben, hat das Handwerk wohl
schon am längsten Einspruch gegen das Eingreier
der öffentlichen Hand in das private Wirtschafts-
leben erhoben. Seit mehr als 30 Jahren führt
z.:B. das- Jnstallationsgewerbe einen ununter-
brochenen harten Kampf gegen die monopolistischen
Betriebe der Licht- nnd Wasserwerke, weil diese
sich vielfach nicht daraus beschränken, Gas, Wasser
und Strom zu liefern, sondern auch die innere
Einrichtung von Gebäuden bis ins kleinste über-
nehmen.
Der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammer-

-tag hat schon im Jahr-e 1909 auf seiner Tagung
in Königsberg seine warnende Stimme dagegen
erhoben und insbesondere darauf hingewiesen,- daß
es falsch sei,· wenn die Monopolbetriebe ihr Vor-
gehen mit dem Vorwande einergrößeren Betriebs-
sicheirheit für die Verbraucher deckt-en.
läßt .:.sizch,’;leichts nachweisen; daß Tbei den Arbeits-
ausfiihrungen der Licht- und Wasserwerke genau
so· gut Fehler und Unterlassungen vorkommen,
wie bei denjenigen der selbständigen Handwerker,
denn siebedienen sich derselben Arbeitskräftez und
auch die Aufsicht kann nicht überallund ständig zur
Stelle sein. Besonders haben aber die Kriegs-
jahre, wo man dem Jnstallationsgewerbe not-
gedrungen freien Spielraum gewähren mußte, be-
wiesen, daß das Handwerk seiner Aufgabe ge-
wachsen war
Wenn trotzdem die Klagen über die Konkurrenz

bieler Licht- und Wasserwerke in neuerer Zeit
wieder lauter geworden sind, so hat dies feine Ur-
sache darin, daß der fiskalische Trieb nach Her-aus-
wirtschaftung immer größerer Überschüsse die
Licht- und Wasserwerke veranlaßt hat, mehr und
mehr in die private Wirtschaft einzugreifen. Da-
bei hat man sich nicht immer der schönsten Mittel
bedient und insbesondere die Monopolstellung der
Werke oft genug zumNachteil des Handwerks aus-
genützt Wir geben zu, daß die Versorgung der
Bevölkerung mit Gas, Wasser und Starkstrom
Nicht jedermanns Aufgabe sein kann, wir erkennen
auch an, daß gewisse Vorschriften zur Sicherung
vor Gefahren der Gas- und Stromverwendung
nötig sind. Man soll aber das Kind nicht mit dem
Bade ausschütten, und vor allem ist es ein Unding,

Nest sind ungelernte Arbeiter.
Jn der Tat-

 

Breslau, 1 9. Februar 1927

wenn Monopolinhaber gleichzeitig Aufsichtsrechte
über Kreise ausüben, denen sie als Konkurrenten
gegenübertveten.
Es fördert auch nicht das Ansehen der öffent-

lichen Hand oder der von ihr mehr oder minder
finanzierten Gesellschaften, wenn bei der Kunden-
werbung mit groben Reklamemitteln oder ihnen
ähnlichen Praktiken gearbeitet wird. Es würde
zu weit führen, wenn ich in dieser Beziehung hier
Beispiele anführen würde.· Sattsam bekannte
Tatsache ist aber, daß Regiebetriebe keineswegs
billiger arbeiten als- privatwirtschaftlichesUnter-
nehmungen. Wo sie dennoch diesen Anschein er-
—,wecken nutzen sie lediglich ihre monopolistische
Vormachtstellung aus. -
Wieweitgehend heute die Einmischung der

öffentlich-en Hand in die Privatwirtschaft ist,
mögen einige wenige Beispiele beweisen. In
meiner Heimatstadt Hatmover zählt das im
Zentrum belegene Büro und· Ausftsellungslokal
der Städt. Betriebswerke nicht wenigerals 177bes"
schäftigte Personen. Darunter sind mehrere leitende
Beamte, 40 sonstige Beamte, 14 Hilfskräfte,
10 Werkmeister, 73 Monteure und Helfer; Der

Zugegeben, daß
ein Teil dieser Kräfte nicht für den Verkauf an
Private und die Privatinstallation tätig ist,-bleibt
doch die Tatsache bestehen, daß der städtische Be-·
trieb geradezu erdrosselnd auf die Privatwirtschaft
wirkt.
Genau so und in mancher Beziehung noch

schlimmer liegen die Dinge in Fürth in Bayern.
Jn dieser nur etwa 75 000 Einwohner zählenden
Stadt beschäftigen bie Städt. Betriebswerke allein
75 Monteure und Angestellte und üben gegen
das Handwerk eine Konkurrenz aus, die tatsächlich
jeder Beschreibung spottet.

Bedenktman, daß das Betriebskapital derartiger
kommunaler Konkurrenzunternehmungen zum
Teil auch aus den Steuern der betroffenen Unter-
nehmer stammt, so ergibt sich die ganze Wider-
sinnigkeit des Verfahrens.

Jch habe volles Berständnis.dafür, daß sich die
Gemeinden,. die Kreisverbände und die Länder
heute jede mögliche Einnahmequelle erschließen
müssen, um ihren sozialen und kulturellen Ver-
pflichtungen nachkommen zu können, aber man
soll dabei die Mittel nicht durch den Zweck heiligen
lassen. Es gibt Kommunen genug, die anders
verfahren nnd trotzdem die Gewinne erzielen, deren
sie benötigen. Jchmöchte deshalb die Hoffnung
aussprechen, daß es gelingen möge, eine mittlere
Linie zu« finden, auf der die öffentlichen Betriebe
ebenso Inie bie des Handwerks zu ihrem Recht-kommen.

' WILL34200man!

diese Unternehmungen nicht sterben.
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Schwer erreichbar wird das allerdings sein,
wenn sich die Kommnnen aus den Standpunkt
stellen, daß ihnen der selbständige Handwerker
gerade nur noch als Lohnmeister gut genug sei.
Wir haben. darin besonders bezeichnende Beispiele
in der Stadt Frankfurt am Main und in der
Stadt Leipzig. Der Frankfurter Generalanzeiger
veröffentlichte kürzlich eine schematische Übersicht,
wonach die Stadt nicht weniger als 22 eigene
Unternehmungen hat und an weiteren 21beteiligt
ist. —- Die »Stadt Leipzig unterhält eine »Städtische
Baugesellschaft«, in der durchschnittlich 1500 Ar-
beiter beschäftigt werden. Geschäftsergebnis 1925
ein Fehlbetrag von 1,2 "Million-en Mark. —- So-
weit selbständige Handwerker als Unternehmer in
Anspruch genommen werden, mutet man ihnen
vielfach zu, behördlich angelieferte Materialien zu
verarbeiten. Abgesehen von der hierin liegenden
entwürdigenden Lohnmeisterei, will ich nur an-
deutungsweise sagen, wer da wohl dafür sorgt, daß
sparsam gewirtschaftet wird
Es scheint tatsächlich, als ob wir immer noch

unter einer gewissen Kriegs-Psychose ständen. an
jenen Zeiten glaubte man bekanntlich, alles von
der. öffentlichen Hand aus machen zu können. Trotz
zahlsreicher Fehlschläge will dieser Geist und wollen

Nicht zum
wenigsten deshalb nicht, sweil sich-ein Heer von
Interessenten dagegen stemmt. Abbau will man
bei den regulären Verwaltun-gskörpern, aber nicht
einmal- an den Abbau von überflüssigen Regie-
betrieben sund Nachkriegsgesellschaften geht man
heran. Jch denke z..«B.- dabei an die Deutschen
Orthopädischen Werke mit ihren 42 Nieder-
lassungen, die heute völlig überflüssig sind-. Auch
sie haben von jeher ihre behördlichen Beziehungen
dazu ausgenutzt, sich günstigere Herstellungs-
bedingungen zu schaffen und sich einen Kunden-
kreis zu sicherm an den das freie Gewerbe gar
nicht erst herankam. Klagen des betroffenen Ge-
werbes haben lediglich dazu geführt, daß man die
Gesellschaften in die privätwirtschaftliche Form
überführte, im übrigen aber alles beim alten ließ.
Dieses Verschleierungsverfahren wird heutzutage
überhaupt mehr und mehr- üblich. Man gründet
Gesellschaften unter unverfänglicher Firma und
erweckt dadurch bei Unkundigen den Anschein, als
ob es sich um private Unternehmungen handle,
während in der Tat die öffentliche Hand nach wie
vor ihre verderbliche Tätigkeit fortsetzt. Dabei er-
gibt sich außerdem noch die bedenkliche Erscheinung-
daß das Geschäftsgebaren solcher Betriebe der
Kontrolle der gewählten Vertreter der Bevölke-
rung fast vollig entzogen wird. Dieser Umstand



hat ja · auch hinsichtlich der Wohnungsfürsorge-
gesellschaften und der von ihnen gegründeten zahl-
reichen Tochtergesellschaften zu einer starken Unzu-
friedenheit geführt. Es ist dies geradezu ein
Schulbeispiel dafür, wie die gute Absicht der Ge-
setzgeber in das Gegenteil verkehrt werden konnte.

Welch-en verheerenden Einfluß die von der
öffentlichen Hand errichteten Betriebe nachgerade
ausüben, weiß nur derjenige zu ermessen, der
einen tieferen Einblick in die Sachlage hat. Reichs-
und Staatsbehörden richten immer mehr eigene
Druckereibetriebe ein, sund die Kommuuen folgen
ihrem schlecht-en Beispiel. Fortgesetzt laufen beim
Reichsverband des deutschen Handwerks Klagen
darüber ein, daß selbständige Fleischer, Bäcker,
Tischler, Schlosser, Schneider, Buchbinder, Schuh-
macher, Korbmacher u. a. m. ihre Existenz durch
die Errichtung von Regiebetrieben verlieren.
Selbst die Gefängnisse stattet man jetzt mit
modern-en Maschinen aus sund vermehrt dadurch
unnötig die Produktion. Bei den zahlreichen Ar-
beitslosen, die wir ohnehin haben, kann dieses Be-
streben daher nicht scharf genug zurückgewiesen
werben.

Würde- man in eine ehrliche Prüfung der
finanziellen Ergebnisse solcher Regiebetriebe ein-
treten, so würde sich in 99 von 100 Fällen er-
geben, daß das freie Gewerbe den vorhandenen
Bedarf billiger decken kann. Und weiter darf man
sagen, daß es keinen Zweck hat, einen Artikel 164
der Reichsverfassung zu haben, wenn man seinem
Sinn und seinem Inhalt behördlicherseits fort-
gesetzt zuwider handelt. Gerade durch dieses Ver-
fahren hindert man weite Kreise des Handwerks,
sich mit der neuen Staatsform zsu befreunden.
Trotzdem geben wir die Hoffnung noch nicht auf,
daß es anders werden könne. Von den anscheinend
schlecht unterrichteten Behörden und Volksver-
tretern appellieren wir an die besser zu unter-
richtenden. Reich, Länder und Kommunen sollen
sich auf ihre ureigenen Aufgaben beschränken, dem
Gemeinwohl dienen, soweit dies nötig under-
forderlich ist, im übrigen aber der freien Wirt-
schaft freien Spielraum lassen. »Für beide ist
Raum genug, am Wiederaufban unserer Volks-
wirschaft mitzuarbeiten«, um mit der Denkschrift
des Deutschen Städtetages zu reden.
Daß diese Möglichkeit gegeben ist, beweisen ins-;

besondere Abmachungeu, die mit Vertretern von
krummiualeu Betriebswerken in Westdeutschland
getrofer worden sind. Ich hoffe, daß die heutige
Versammlung dazu beitragen wird, diesen Geist
der Verständigung in weitere Kreise dringen zu
lassen.

Ich möchte meine Ausführungen aber nicht
schließen, ohne noch einen Appell an unsere eigenen
Kreise zu richten. Wer die Eingriffe der öffent-
lichen Hand in die private Wirtschaft nicht billigt,
der darf auch die öffentlichen Betriebe nicht un-
nötig in Anspruch nehmen und ihnen seine Kund-
schaft anführen. Wenn jeder der heute hier ver-
tretenen Berufsstände einmal in dieser Beziehung
seine Mitglieder aufrüttelt und sie im eigenen
Hause Nachschau halten läßt, dann werden wir
schon ein gutes Stück vorwärts kommen. An die
Behörden des Reiches, der Länder und der Kom-
munen aber richte ich das dringende Ersuchen,
sich der Einsicht nicht zu verschließen, daß ihnen
mit der Verarmung oder Existenz-Vernichtung
selbständiger Gewerbetreibender nicht gedient fein
kann. Was sie auf der einen Seite vielleicht ge-
winnen, verlieren sie auf der anderen doppelt.
Die Inflation hat die Masse des Proletariats
schon genügend vermehrt, man braucht ihr durch
die fegen. ,,kalte Sozialisierung« nicht noch neue
Scharen zuzuführen

Zur Neuregelung der preußischen
Gewerbesteuer

_ »s· Der Hauptausschuß des Preußischen Land-
tags beschäftigte sich in seiner Sitzung vom
31. Januar mit der Neuregelung der preußischen
sliiewerbesteuer In den Verhandlungen wies» 

Finanzminister Dr. Höpker-Aschosf darauf hin, daß
die aus der Vorlage für die Gemeinden sich er-
gebenden Mindererträge für diese durchaus er-
träglich seien, da auf der einen Seite _ höhere
Einnahmen aus Einkommens-, Körperschafts-
und Hauszinssteuer, auf der andern Seite eine
Verringerung der Ausgaben durch die übernahme
der Erwerbslosenfürsorge durch das Reich zu er-
warten sei. Wenn durch die Regierungsvorlage
die Gemeinden zur Sparsamkeit angehalten wür-
den, so sei das durchaus erwünscht. Der Aus-
schuß beschloß, daß 75 Proz. der Miet- und
Pachtzinsen aus dem Gewerbeertrag heraus-
genommen werden sollen. § 6 der Vorlage wurde
in folgender Fassung angenommen: »Gewerbe-
kapital (Anlage- und Betriebskapital) ist das
Betriebsvermögen im Sinne des Reichsbewer-
tungsgesetzes, soweit es dem gewerbesteuerpflich-
tigen Betriebe dauernd gewidmet ist, mit Aus-
nahme der von der Grundvermögensfteuer be-
troffenen Gegenstände Maßgebend ist der auf
Grund des Reichsbewertungsgesetzes festgestellte
Einheitswert. Hinzuzusetzen sind; a] bie Schul-
den, die bei der Festsetzung des Einheitswerts in
Abzug gebracht sind, soweit sie behufs Anlage oder
Erweiterung des Geschäfts, Verstärkung des Be-
triebskapitals oder sonstiger Verbesserng aufge-
nommen sind; b) der Wert der dem Unternehmen
dienenden, nicht der Grundvermögenssteuer unter-
liegenden Gegenstände, die im Eigentum eines
anderen stehen, es sei denn, daß der Wert dieser
Gegenstände bei dem Eigentümer als Gewerbe-
kapital der Gewerbekapitalsteuer unterliegen
würde.« Der Steuersatz vom Gewerbekapital
beträgt für den Teil des Gewerbekapitals, der
12000 RM. nicht übersteigt, Z- v. T., für den
darüber hinausgehenden Teil 2la v. T. Betriebe,
deren Gewerbekapital 3000 RM. nicht übersteigt,
werden zu der Besteuerung nach dem Gewerbe-
kapital nicht hinzugezogen Die Besteuerung des
Gewerbeertrages regelt § 11 wie folgt: »Der
Steuersatz nach dem Gewerbeertrag beträgt für die
ersten angefangenen oder vollen 1200 RM. des
abgabepflichtigen Ertrages 1/2 v. H., für die weite-
ren angefangenen oder vollen 1200 RM. des ab-
gabepflichtigen Ertrages % v. H., für die weiteren
angefangenen oder vollen 1200 RM. des abgabe-
pflichtigen Ertrages 1 v. H., für die ferneren Be-
träge 2 v. H.;- die Steuersätze für die ersten
3600 RM. des abgabepflichtigen Ertrages er-
mäßigen sich bei Lohngewerbetreibenden (Zwischen-
meistern, Hausgewerbetreibenden und dergleichen)
auf bie Hälfte der angegebenen Sätze«
Des weiteren wurde beschlossen, sdaß die dem

Gewerbebetrieb dauernd dienenden Grundstücke
künftig nur durch die Grund-« und Gebäudesteuer
erfaßt werden, also nicht mehr, wie bisher, einer
Doppelbesteuerung unterliegen, Die Neuregelung
wird nur bis zum 31. März 1928 Gültigkeit
haben.

Gesellenprüsungen der Industrie- nnd
Handelslmmmer nnd Gesängnisarbeit

(-SchVUß-)
s Den zweiten Punkt der Tagesordnung

,,G e f ä n g n i s a r b e i t“ behandelte in aus-
führlich-er Weise der Vizepväsident der Haud-
werkskammer, W eig el, indem er an Hand von
ausreichen-dem Material nachwies, welch schwere,
unmittelbare Konkurrenz dem gesamten Hand-
werk, sowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, durch
den derzeitigen Umfang der Gefängnisarbeit be-
reitet würde. Wenn auch die Beschäftigung von
Gefangenen keine Neuerscheinung sei, —- ihre
grundsätzliche Notwendigkeit würde auch vom
Handwerk ohne weiteres anerkannt 4—-— fo wäre
sie doch in der Vorkriegszeit angesichts der blühen-
den Volkswirtschaft mit ihrer verschwisndend ge-
ringen Arbeitslosigkeit von nur geringer Bedeu-
tung gewesen und hätte eine fühlbare Bedrohuug
des Arbeitsmarktes in keiner Weise dargestellt.
Heute jedoch, wo Hunderttausende von Arbeit-
nehmern stellnngslios seien, habe sich die ganze
AÆIMIM meiner schweren-Gefahr der freien 

Wirtschaft, speziell des Handwerks herausge-
wachsen, denn dieGefäugnisse seien immer mehr
dazu übergegangen, ihre Insassen gerade mit
solchen Arbeiten zu beschäftigen, die bisher das
Handwerk hergestellt habe und durch die es immer
noch einen erheblichen Teil seiner Gesellen vor
der Arbeitslosigkeit bewahrt hatte.

Seit Jahren nun haben die Vertretungeu des
Handwerks versucht, angesichts der schweren Wirt-
schaftskrise, diese Konkurrenz auf ein Mindest-
maiß herabzudrücken, aber all’ die ausgewandte
Mühe sei vergebens gewesen, da der preußische
Justizminister nach wie vor auf dem Standpunkt
stehe, daß sich eben das Handwerk damit abfiuden
müsse, daß in den Gefangeneuaustalten auch
handwerksmäßige Arbeiten ausgeführt würden.
Redner, der selbst Handwerkerbeirat bei dem
hiesigen Strafvollzsusgatut ist, wies nun darauf
hin, daß man sich bei dieser Stellungnahme des
preußischen Isustizministers aufs uachdrücklichste
dafür eingesetzt habe, wenigstens einen Teil der
großen staatlichen Arbeitsasufträge an die Straf-
aiistalten für die freie Arbeit zu retten, um so
zu einem Teil die Arbeitslosigkeit zu mildern,
aber auch hier sei der Erfolg ausgeblieben, da
der prseußische Instizminister die Beschäftigng der
Insasfen der Gefängnisse in erster Linie berücks-
sichtigt wissen will, indem er ausdrücklich betont,
daß die Arbeit für preußische Behörden eines der
vornehmlichsten Vetätigunsgsfelder der Gefangen-
arbeitsbetrisebe sei-u soll.
Der Referent führte nunmehr einige der

krassesten Beispiele der letzten Zeit an, die zeigten,
in welchem Ausmaße einzelne Handwerke durch
dsie Konkurrenz der in Gefängnsisssen ausgeführten
Arbeiten in ihrem ganzen Bestande gefährdet
seien; vor allem seien hier Buchdrucker,
Buchbinder, Bürsteumacher, Korb-
macher nnd Schneider zu nennen.
Als ganz besonders bezeichnend wurde die Tatsache
festgenagelt, daß man hin-sichtlich der Ausführung
von Buchbinder-arbeiten dazu übergeht, die Ar-
beiten aus dem Westen nach dem Osten und um-
gekehrt zu schaffen, anscheinend, um auf diese
Weise berechtigte Beschwerden aus Berufs-kreisen
zu verhüten oder mindestens zu erschweren.

Zum Schluß betonte der Redner noch einmal,
daß das Handwerk die Notwendigkeit, die In-
sasssen der Gefängnisse und Stmfanstalteu zu be-
schäftigen, grundsätzlich anerkeune und daß es auch
eine vernünftige Konkurrenz im volkswirtschaft-
lichen Interesse auch nicht ablehne. Die Kon-
kurrenz jedoch, wie sie zur Zeit dem Handwerk

« durch die Gefängnisarbeit bereitet würde, sei in
verschiedener Hinsicht zu verurteilen.
In sozialer Hinsicht müßte es doch außer-

ordentliche Bedenken erregen, wenn heute von der
obersten Instizbehörde aufs nach-drücklichste die
Beschäftigung der Gefangenen gefördert würde,
während ungeheure Massen von Arbeitnehmern
arbeitslos wären, was nicht - ihren Lebensunter-
halt auf das schwerste gefährde, sondern auch nur
zu leicht geeignet sei, sie ihrem erlernten Berufe
mehr und mehr zu entfremden und so ihre ge-
samte Arbeitsfähigkeit und Lust zu vermindern.
Aus diesem Grunde müsse alles daran gesetzt wer-
den, daß in erster Linie die freien erwerbslosen
Arbeiter Arbeit erhalten, da es für unser ge-
samtes Volkswohl von größter Wichtigkeit sei,
diese ans den angeführten Gründen zu beschäf-
tigen und so zu erhalten. Demgegenüber müssen
die Gefangenen zurücktreten. Sonst müßte das
allmählich zur grausamen Wahrheit werden, was
heute schon oft mit Bitterkeit geäußert wir-d, daß,
wenn man Arbeit erhalten wolle, erst einmal
ins Gefängnis kommen müsse.

Aber auch in finanzielle r Hinsicht bedeute
die Konkurrenz durch die Gefängnisarbeitt eine
offensichtliche Schädigung der Allgemeinheit Wenn
auch der Etat der Gefängnisse und Strafanstalten
durch möglichst restlose Beschäftigung der Ins-offen
mehr oder minder von staatlichen Zuschüssen ent-
lastet würde, so müsse doch demgegenüber betont
werden, daß alle Gefän-gnisarbeiten, die auch
durch freie Arbeiter ausgeführt werden können,
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durch die dadurch bedingte Förderung der Arbeits-
losigkeit den Ländern und Kommunen infolge
der wiederum gesteigerten Erwerslosenfürsorge
eine weit höhere Belastung auferlegten, als wie
die gesamten Ersparnisse der Strafanstalten dar-
stellten.

Endlich bedeute dieGefängnisarb eitauch
eine erhebliche Schädigung der Konsument-en selbst.
Denn unbestreitbar seien die in Gefängnissen
und Strafanstalten hergestellten Erzeugnisse zum
größten Teile den in freier Arbeit gefertigten
Waren gegenüber von minderer Qualität, weil
sie eben nicht von gelernten Facharbeiteru,
sondern höchstens angelernten Gesängnisinsassen

sei. Jedoch darf auf keinen Fall der Vorteil, der
für die Strafanstalten darin bestehe, daß deren Jn-
sasseu auf Staatskosten Nahrung, Wohnung und
Kleidung erhalten, wodurch eine Ansnahmestellung
bei ihren Angeboten ermöglicht werde, zum Nach-
teil der übrigen Wirtschaft ausgenutzt werden.

Dr. M.

Der farbige Tälohiiraum
sc Was kann uns wohl in dieser schweren Zeit

uns-er Dasein mehr erheitern und beleben,,als die
farbenfrohe, harmonische Gestaltung der Wohn-
und Arbeitsräsume. Am weitaus größten Teil
unseres Lebens sind wir von Wänden umgeben,
deren Aussehen einen ganz erheblichen Einfluß auf
unseren Geistes- und Gemütszustand ausübt. Viele
Kaufleute, besonders die Gastwirte machen sich dies
zunutze, indem sie durch Reklame und farbige
Rauingestaltung Kunden anlocken und die Gäste
zum langen Verweilen zu bannen suchen Und
besonders verfallen wir diesem Banne, wenn die

unter Aussicht von nur wenigen Fachkräften her-
gestellt würden. Die Folge davon sei nun, daß
die Strafaustalten, um ihre Erzeugnisse los
werden zu können, diese den Großabnehmeru zu
einem außerordentlich niedrigem Preise anbieten
müßten. Diese niedrig-en Preise wirkten sich nun
aber durchaus nicht beim Verkan an den Ver-
brauch-er aus, da dieser als Nichtfachmann die
Minderwertigkeit dieser Erzeugnisse nicht erkenne
nnd dem Vierkäsufer fast dieselben Preise zahle, für
die er fachmännisch in freier Arbeit gefertigte ‘
Ware erhalten könne. Dieser Benachteiligung der
Konsumentenschaft steh-e dazu noch ein erheblicher .; 
unsberdienter Mehrgewinn der Auftrag-geber für
Arbeiten in Strafanstalteu gegenüber, so daß man
mit Recht sagen könne, daß eine solche Konkurrenz
eine doppelt-e Gefahr für die im freien Handwerk
tätigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bilde.
An diese mit großem Interesse aufgenommenen -·«··;«

Ausführungen schloß sich eine außerordentlich rege :.«Z
Aussprache Fast von allen Vertretern der in

‚ß Etagen Kraut:
Einzselfälle ergänzt und die schweren Schädigungen

Frage kommenden Gehilfensschaftcu wurden bie
Ausführungen des Redners durch vorgebrachte

besonders der beteiligten Arbeitnehmer darsgetan
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Obwohl auch hierbei anerkannt wurde, daß die »
Jnssassen der Gefängnisse auch beschäftigt werden « s « · -

müssen, wurde doch gefordert, daß sie mindestens
auch unter den erschwert-en Beding-ungen, wie die
freien Arbeiter, vor unt-er Einführung der üblichen
Ksiirzarbeit, und nicht noch über die zulässige Voll-
avbeitszeit hinaus beschäftigt wer-den Dürfen. Die
durch Kurzarbeit gewonnene Fresizseit müßte in
erster Linie zur weiteren geistigen und theoretischen
Ausbildung der Gefangenen verwandt werden,
damit sie durch die dadurch erreichte Hebung ihrer
Kenntnisse nach ihrer Entlassung leichter in die
Lag-e versetzt werden könnten-, eine neue Stellung
zu erlangen und dadurch vor Rückfällen in straf-
bare Handlungen bewahrt blieben. b
Nach « erfolgter Aussprache faßte der Ge-

sellenausschuß seine Meinung einstimmig
dahin, daß die Gefängnisarbeit solange unbedingt
einzuschränken sei, so lange sich noch ein Erwerbs-
loser auf der Straße befinde. Hinsichtlich der in
den Gefängnisseii geltenden Arbeitsbedingungen ist
unbedingt zu fordern, daß sie sich mindestens dicht
an der Grenze der in der freien Arbeit bestehenden
Arbeitsbedingungen halten sollen, sowohl hinsicht-
lich der Arbeitszeit, wie auch namentlich hinsicht-
lich der zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
vereinbarten Tariflöhne. Welchen Teil von letz-
teren die Gefängnisse an ihre Jnsassen zahlen soll
den zuständigen Instanz-en überlassen bleiben.
Durch eine derartige Regelung würde jedoch er-
reicht werden, daß die Einkünfte der Strafanstalten
erheblich vermehrt würden, während auf der an-
deren Seite die bisherige Schädlichkeit der Kon-
kurrenz infolge Gefängnisarbeit auf ein Mindest-
maß herab-gedrückt oder gänzlich beseitigt würde.
Einem Ausschalten eines jeglichen freien Wettbe-
werbes soll dadurch nicht das Wort geredet werden,
da er im volkswirtschaftlichen Interesse notwendig 
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Räume farbenfroh harmonisch abgestimmt und
handwerklich gut behandelt sind. Müßte nun nicht
jeder auf Grund dieser Erkenntnis seinen Wohn-
raum den Zauber dieser Anziehungskraft verleihen
reellen? Man wird sich allerdings hierzu des tüch-
tigen, mumschmückenden Malersbedienen müssen,
welcher gesunden Sinn, klare-n Blick und künst-
lerisches Erfassen der gegebenen Architektur und der
ihnen anvertrauten Aufgabe besitzt, sowie mit den
Gesetzen der Farbenharmonielehre bestens vertraut
ist. Als Hauptsaltor und Vermittler zwischen
Architektur und Gesamteinrichtung tritt als bele-
bendes usnd einigendes Moment die Farbe in Er-
scheinung Es ist nun hierbei noch besonders der
Psyche des Bewohners Rechnung zu tragen, hat
doch jede Farbe ihre besondere Seele und wirkt
somit auf die Gemütsstimmung des Einzelnen ver-
schieden ein. Jst hiermit nicht der Beweis er-
bracht, daß der Farbe auch stark erzieherischer Wert
beigemessen werden kann?

Lan-schen wir einen Augenblick der Sprache ein-
zelner Farben.
B lau: Jn seiner Wirkung am bescheidensten,

ungemein beruhigend, verhält sich passiv, die Farbe
der Träumer, das ferne Wunder,der stille Abend. 

G rü n: Erinnert uns an einen schönen Rasen-
pltatz im Sommer, froh, ruhig und gleichmäßig
Daher für Wohn- und Arbeitsziiuiner am besten
geeignet.
O rau ge und ge lb: Hier hat man selbst bei

trübem Wetter das Gefühl, als flutete das liebe
Sonnenlicht mit aller Kraft ins Heim. Beide
Farben zeigen immer ein froh Gesicht. Daher sehr
gut für sonnen-lose, Räume, auch Dielen, Entrees
sowie für Gasträume geeignet.

Besonders wirken die beiden Farben im letzteren
Falle bezaubernd und berauschend auf die Gäste.
Jni krassesteu Gegensatz zu den beiden

oberen Farben erscheint das »Not« auf der Bild
flä-che. Es wirkt herrisch, das Banner der Revo-
lution. Blut! Das Symbol flammender »Liebe,
Festtag unter den Farben. Alle indisffiereuten Far-
ben sind als Hauptsarbe im Raum nicht zu einp-
se-hl-en. Sowie uns ein indifferenter Mensch lang-
weilt und uns absolut nichts sei-n faun, genau so
nichts sagend langweilt uns eine derartig behan-
delte Fläche-. Sie verliert jede Anzisehuiigskraft
und treibt somit den Menschen in leider nur allzu-
vielen Fällen in den besser geschinückten Raum des
Gast-wirts.

Diese Farbeiiwirkung der verschiedensten Töne
ans die verschiedensten Charaktere ließe sich noch um
vieles vermehren, jedoch ist meine heutige Aufgabe

»F der Gesamtgestaltnng gewidmet, und so will ich
·"« weiterschreiteu. Wo ist nun die uelleQ, aus welcher

die gesamte

schöpft?
Rasumknltur aller nordischen Völker aus dem

.· neu-fischen Bewegtssein der Zeit, aus der Beseht-dingt-
ET heit, aus der Musik. Darum muß unser Ziel fein,
·; die Harmonie als oberst-es Gesetz zu erheben. Merke

nordische Wohntultur
Es ist die Musik

ihr Wissen
Stammt doch die

je-der,. welcher sich einen Raum schmücken läßt, daß
der Zustand der Wohnung das Kulturthermoiiieter
seines Inhabers ist und ein ozeugnis für den be-
treffseuden, welcher die Arbeit ausgeführt hat.
Strebe daher ein jeder im eigenen Interesse danach,
daß das große Unkraut »Geschniacklosigkeit«, welches
sich in letzter Zeit in geradezu schrecklxafter Weise

Z· vermehrt hat, ausgeschaltet wird, dadurch daß er
nur an tüchtige Handwerker seinen Auftrag vergibt
und somit wieder allein Sehtneu Lust und Licbl
zum Wachstum gibt _
Nehmt darum das Licht der Farbe in eurem

Heim auf und laßt dasselbe aus euch wirken und es
wird wieder möglich sein, Ausstrahlnsngen auch auf
die Mitmenschen zu übertragen Nur aus solchen

 

Asusstoahlungen webt und weit-it sich die - ieit.

Bad deutsche Eisinderhans r. B.
Gamburg

sDie bekannt-en Bestrebungen weiter Kreise der
Industrie, der Kaufmanns-well sowie der gesamten
Erfinderschast, eine groß-e, allen Fachgruppen ge-
recht werdende Zentralstelle für Anmeldung und in
Verbindng damit eine dauernde Erfinderme se zu
schaffen-, um dadurch alle Mängel und alle Un-.
laiitierkeit aus dem heutigen Erfindungswesen aus-
zu-merz·eii, haben die Reichsgewerkschaft Deutscher
Erfinder e. V. veranlaßt, schon jetzt an die Ver-
wirklichung eines allumfasseuden Deutschen Er-
finderhausies in Hamburg heranzugeheu. Dem--
gemäß wurde denn auch in der stattgefundenen
außerordentlichen Jahresversammlung die Ande-
rung des Namens der Organisation in »Das
Deutsche Erfinderhaus e. V.« mit dem Sitz in Ham-
burg einstimmig beschwlossen Die Geschäftsräume
verbleiben bis auf weiteres im Hause Tillia»aus-
inarkt 19
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Termiue für Zteuerzahiungen
im jfkbruar 1927

Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul K ühn e,
Breslau 2, Palmstraße 23. Tel. Oble 1500.
* Auf folgende Steuerzahltermine wird hinge-

wiesen: "

25.Februar: Steuerabzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 11. bis 20. 2. 1927.

28. Februar: Ablauf der Frist für die Ein-
reichung der Umsatz-, Einkommen- und Körper-
schasftssteuererklärunigen für das Kalenderjahr
1926.

« Zur Flusstellung
»Das Bayrriiche DIE-numeris«

s- Für die von Mai bis Oktober d. J. dauernde
Ausstellung »Das Bayerische Handwerk« ist nun-
mehr die Verteilung der einzelnen Handwerks-
gruppen auf die Ausstellungshallen festgelegt. Die
Haupthalle dient als historischer Repräsentations-
raum, der der Geschichte des Handwerks gewidmet
ist und daneben die Ansstellungen der Handwerks-
iammern, der- Genossenschaften, des Karlsruher
Forschungsinstituts, der staatlichen und städtischen '
Fachschulen usw. aufnimmt. Sodann folgt das
Kunsthandwerk und die dem »Wohnen« dienen-
den— Handwerksgruppen.· Jm Anschluß an die
Ausstellung des- Bauhandwerks ist · eine Siedlung
von einigen Kleinwohnhäusern geplant. .Eine
weiter-e Halle zeigt die Betriebswerkstätten der
Glaser, Schlosser, Schmiede, Wagner, Kupfer-
schmiede usw. Hieran wird sich das Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe anschließen, das Fein-
mechanikerhandwerk sowie das sonstige Metall-
gewerbe«.· Rund 70 Werkstätten werden im Be-
triebe« gezeigt werden.
Lieferant des Handwerks für Maschinen,. Werk--
zeuge, Rohstoffe und Halbfabrikate in Frage
kommt, ist eine weitere Halle vorbehalten.
Schließlich bleibt noch eine besondere Halle zu er-
wähnen, die während der Dauer der Ausstellung
als Kongreßhalle für die Tagungen handwerkz — __
licher Organisationen dienen soll.

Beitragsfrrtheit der Lehrlinge Zur
Erwkrvslosenfuriorge

'f' Zur Frage der Beitragsfreiheit von Lehr-
lingen-und Lehrherren zur Erwerbslosenfürsorge
beim Wechsel in der Person des Lehrherrn ver-
öffentlicht das Reichsarbeitsblatt in Nr. 3 b. J.
nachstehenden Bescheid des Reichsarbeitsministers

J vom 10. Januar 1927: .
‑ Nach dem Wortlaut des Artikels 5, Abs..1-»der
Fiinftsen Ausführungsverordnung zur Verordnung
über Erwerbslosenfürsorge vom 18. Januar 1926
(Reichsgesetzbl. I S. 93)-ist zwar beitragsfrei nur
die Beschäftigung auf Grund eines schriftlichen
Lehrvertrages von mindestens zweijähri-gerDauer.
‚Sem Sinne der Vorschrift dürfte es ·- aber ent-
sprechen, wenn dieBeitragsfreiheit auch in solchen
Fällen angenommen wird, in denen einauf min-

 

destens zwei Jahre gieschlossener schriftlicher Lehr-
vertrag vorzeitig aufgehoben und die Lehrzeit bei
einem anderen «Meister fortgesetzt wird, der zweite
Vertrag aber nicht« mehr auf· mindestens zwei
Jahre abgeschlossen wird, weil die Lehrzeit früher
beendet ist. Erforderlich ist aber, daß die Dauer
beider Verträge zusammen sich auf " mindestens
zwei Jahre erstrecktk

« Genossenschaftlicher Girooerbandstag
1- Jn Anwesenheit der Vertreter der Spitzen der

maßgebenden Behörden, des Herrn Reichsbanb
prässidenten, und der Wirtschaftsverbäsnde, fand am
5. Februar in Berlin der genossenschaftliche Gira-
verbandstag der Dressdner Bank statt, der von nahe-
zsu tausend Leitern dentseher Kreditgenossenschaften

Vor Eintritt indie Tagunggek
dachte der Vorsitzende, Herr Wilhelm Kleemann,
Mitglied des- Vorstandes derDer Saul,» des

besucht man.

Ser Industrie, die als .

 

     

    

 
  

großen toten-— Führers, der während 40 Jahrendie
deutsche Genossenschaftsbewegimg tiefgreisend I»
einflußte, Hans Erügers. Nunmehr ergriff der
Reichsbankpräsident Dr. Schacht das Wort, betonte
die hervorragende Bedeutung des deutschen Kredit-
genossenschaftswesens und gab seinem Wunsche
Ausdruck, daß sich die öffentliche Hand auf dem
Gebiete der Kreditwirtschaft Zurückhaltung aufer-
lege und die wirtschaftlich bedeutungsvolle Aufbau-
arbeit der Genossenschaften nicht durch unschöne
Manöver schädige. Jn seinem Bericht über die
Entwicklng der genossenschaftlichen Volksbanken
hob Bankdirektor Rapmund, Leiter der Genossen-
schafts-Abteilung der Dresdner Bank, hervor, daß
die sieghafte Kraft des genossenschaftlichen Ge-
dankens sich in einer Weise durchgesetzt habe, wie
sie keine andere Gesellschaftssiorm in solchem Um-
fange und mit solcher Schnelligkeit aufzutveisen
habe. Besonders wenn man berücksichtige, daß erst
drei Jahre vergangen sind, seit die Genossenschaften
Berge Wiederausstiseg aus dem Nichts begonnen
‚a n. - · ·-

Wohnungs-
Einrichtungen «

es- 400 Zimmer sz
in allen‘Prei-slagen

sähest-drin

Josermnsm
Breslau, Gartens". 42

Aus einem bemerkenswerten Referat über Inter-
national-e Geld- usnd Wirtschaftsverhältnisse von

z Herbert M. Gutmann, Mitglied des Vorstandes
der Dresdner Bank, sei hervorgehoben, daß heute
bei den deutschen Hauptfinanzinstituten kaum mehr
als 10 Prozent der Krediteinlagen von seiten des
Anstandes erfolgen. Ansschliseßensd hieran sprach
Universitätsprofessor Dr. Wilhelm Kalveram,
Frankfurt a. M., über Rechnungsführung und Bi-
lanzierung der Kredit-genossenschaften und die be-
triebswirtschasftliche Forschung, bis dann der An-
walt sdes Deutschen Genossenschaftsversbandes, Pro-
fessor Dr. Stein, ' ein interessante Zahlen enthal-
tendes Referat über die Bank als Genossenschaft
hielt; "Sie genossenschaftliche Bewegung, die jafür
unser Volk in wirtschaftlichen-wie ethischer Hinsicht
um deswillen von Bedeutung ist, weil sie den
Grundsatz der SelbsthiIfie,— der — Sekbstverwaltung
und der Selbstverantwiortung betont, hat durch-den-
wohlgelungenen Verlan des Verbandstages einen
neuen Impuls erhalten. Breslasuer Bankverein

Hemmt-Versorgung durch das
und;

. ”r Der regsame Deutsch-e Rentnerbund, der die größte
Mehrheit der deutschen Kapitalrentner umfaßt —-
leider noch nicht alle, wie es eigentlich sein müßte
-—— hat ein neues Rentner-Versorgungsgesetz ent-
worfen, welches die Hoffnung auf Annahme der
gesetzgebenden Körperschaften ‑ gestattet.
Hoffnung gründet sich auf die Verhandlungen mit

heit füreine gesetzliche Versorgung der Rentner

Diese

Parlamenten, Behörden und verschiedenen »Orga-
nisaiionen, wobei sich ergab, daß überall Geneigt-

durch das Reich« —;— anstatt der jetzigen Fürsorge-«
— vorhanden ist. Allerdings sind gewisse Schwie-

gerufen durch den Finanzausgleich. Der Entwurf,
der die weitesten Kreise interessieren dürfte, hat
folgenden Wortlaut: «

·§ 1. Sie Versorgung der Kapitalrentner über-
nimmt das Reich durch Zahlung einer Rente.

§ 2. Als Kapitalrentner im Sinne dieses Ge-
setzes ist jeder im Jnlande wohnende Deutsche an-
zusehen, der '

a) durch Kapitalrücklage,

b) Abschluß von Versicherungen oder sonstigen-
Verträgen oder

c) in ähnlicher Weise (z. B. Nießsbrauch)«

Vorsorge für sein Alter getroffen und diese durch
Krieg oder Jnflation unmittelbar oder mittelbar
verloren hat und dadurch feiner Existenz verlustig
gegangen ist. ·

.Ihm gleichzuachten sind: _

a) solche Personen, die sich auf ehrliche Weise-
bemühten, durch Sparsamkeit für ihr Alter.
Vorsorge zu treffen, diesen Zweck aber ohneq
eigenes Verschulden infolge gesetzlicher Maß-if
nahmen oder der sonstigen wsirtschaftlicheni
Verhältnisse der. Kriegs- und Nachkriegszeitt
oder infolge Alters, Krankheit oder Erziehung-
oder Ausbildung von Kindern nicht erreichen
konnten, . «

b‘) der Rechtsnachfolger eines verstorbenen Ehe-,
gatten oder eines verstorbenen Verwandten
ersten Grades, .

c) Geschwister, - —-
· d) solche Personen, die mit Rentenberechtigten

jahrelang gemeinsame Not getragen, oder ihn
gepflegt oder betreut haben.

§ 3. Die Höhe der Rente richtet sich nach dem
Vermögen, dasder Rentenberechtigte oder die ihm
Gleichzuachtenden zum Wehrbeitrag angemeldet
haben. Haben diese in späterer Zeitdurch ehrliche
Arbeit und Sparsamkeit noch weiteresVermögen
erworben, so ist der Höchstwert desspäter erwor-
benen Gesamtbesietzes zugrunde zu legen.

· · Als . Mindestkeute setzt die Reichsregieraugxim
; Benehmen mit einem Ausschuß des Reichstages
ein Kulturminimum fest und ein nach der Höhe
des verlorenen Vermögens zu berechnendesEnts
gelt. Aufwertungseinkommen und Leistungen aus
öffentlichen Kassen sind anzurechnen,

. · Person-en der in § 2, Abs. «2 genannten Art er-
halten, falls sie nicht selbst rentenberechtigt sinds
sofern sie mit einem Rentenberechtigten in gleichem
Haushalt leben, eine Rente von je 50 Prozent des-
jenigen Betrages,--den der Rentenempfänger selbst
erhält.« . __ - « ·

§ 4. Die Festsetzung und Zuerlennung des
Rente erfolgt durch einen bei dem zuständigen Fi-
nanzamt zu bilden-den Ausschuß. Der Ausschus
setzt sich zusammen aus 3 Vertretern des Finanz«
amtes und 2 vom Deutschen Rentnsersbund zu be-
nennenden Vertretern. « «-

Die Rente ist dem« Empfangsberechtigten durcl
das Finanzamt portofrei zuzustellen.. » «

§ 5. «Gegen den Entscheid dieses Ausschusset
steht dem Rentenempfänger oder seinem Bevoll-
mächtigten ein Einspruchsrecht au. Ser Einspruci
ist an das zuständige Landesfinanzamt zu« richten
Dort entscheidet ein Ausschuß, der nach gleicher
Grundsätzen wie beim Finanzamt errichtet ist; «

§ 6. Gegen die Entscheidung des Landessfinanz
amtes steht demRentenempfänger ein Beschwerde-
recht zu. Die Beschwerde ist an einen bei bei
Reichsriegierung zu errichtenden Reichsausschuß zr
richten, der paritätisch zusammengesetzt sein mus
Dieser Ausschuß entscheidet auch bei Streitigkeites
jeder Art, sowie in; allen grundsätzlichen Fragen
Beim Erlaß von Ausführungsbestimmungen
Richtlinien und dergl. hat er gutachtlich mitzu
wirken.

§ 7. Sie Reichsregierung hat mit Zustimmun(
des Reichstages Ausführungsbestimmungen izs
erlassen. . -·

§ «8. Dieses Gesetz « tritt mit t«·««Wiriun-g vol rigkeiten nicht zu verkennen-, hauptsächlich hervor- 1. Dezember 1926 in Kraft.



Bit Einnammenstenerermälzigimgen bei
der Jrühjaljrsoeriinlagung 1227

1· In der zweiten Hälfte des Februar werden
Voraussichtlich die Stenererklärungen zur Ein-
kommensteuer für die Frühjahrsveranlagung 1927 «
abzugeben sein. Die Steuerermäßigungen sind für
diese Veranlagung zum Teil andere wie für die
bisherigen Veranlagungen. Das kommt daher,
weil sich erst jetzt die Bestimmungen des Gesetzes
über die Senkung der Lohnsteuer vom 19 De-
zenitber 1925 (R. G. Bl. 19251, 6 469) bezüg-
lich der Familienermäßigunsgen (Art. II, Nr.
des vor-genannten Gesetzes) voll auswirken.
gilt jetzt folgendes:

1 Nichtseftsetzung der Einkommensteuer-.
Die Einkommensteuer wird nicht festgesetzt

(EinkS.tG. § 50), wenn die Roheinnahmen
im Jahre betragen haben:
bei ledigen und bei kinderlos verwitweten Steuer-

pflicl)tigeii weniger als . . 1300 3W,
bei verheirateten Steuerpflichtigen

ohne Kinder weniger als . 1400 -
mit einem Kinde weniger als . 1500 ‑
mit zweieKindern weniger als.1680 -

. mit dvei Kindern weniger als . 2040 ‑
mit vier Kindern weniger a-.ls 2580 - ‑
mit fünf Kindern weniger als. 3300 -
Für jedes weitere Kind erhöht sich die steuer-

frei-e Grenze um je 720 Ratt VorIsaiissetzung ist,
daß die Kinder ininderjährig sind und zur Haus-
shaltung des Steuerpflichtigen gehören. Letztere
Voraussetzung muß auch bei der (Ehefrau ge-
geben sein.

Kinder im Alter von mehr als 18 Jahren, die
Einkünfte aus Arbeitseinkommen (ä 6, Abs. 1,
Nr 3 oder 4 EinkSt»G) beziehen, werden nicht
gerechnet.
die steuerfreie Grenze um 100 Sie/I! niedriger als
bei den verheirateten

LPaufchbetrag für Sonderleistungetu

3111Abgeltung von Soiierleiftungen, dass find
- B. Lebensversicherungsbeiträge, Kranken-,
Unfall-, Haftpflichtversicherungsbeiträge, Ausgaben
für die Berufsausbildung usw. (§ 17 Eink...StG)
sind, ohne daß diese Leistungen im einzelnen aus-
geführt zu werden brauchen, 240 Rost vom Ge-
sa-mtbet-rag der Einnahmen abzuziehen. Der Ab-  
zug von 240 Ratt ist auch dann zulässig, wenn die
Sonderleistungen weniger als 240 Ratt betragen
oder gleich Null sind. Sind sie höher, so müssen
Fsie einzeln angegeben werden. Sonderleistunigemce
jwie sie im Abs.1, Nr. 1 bis 4 des § 17 be-
zeichnet find, diirfen aber für das Jahr nur bis
zum Betrage von 480 Ratt abgezogen werden.
Dieser Betrag erhöht sich für die zur Haushaltung
des Steuerpflichtigen zählende Ehefrau sowie für

.·jedes zu seiner Haushaltung zählende und nicht
,selbftän-dig zu veranlagensde minderjährige Kind
‚um je 100 am (§ 17, Abs. 2).

Der Pauschsatz von 240 Ratt für die Sonder-
·leistungen gilt ohne Rücksicht auf die Höhe der
Einnahmen.

3. Steuersreier Einkommensteil. .
Dieser beträgt für die kommende Veranlagung

«720 Rat-, darf aber, von den Fallen des § 53,
TAbs 1 Eink.St.G. abgesehen, nur bei Einkommen
bis 10 000 Ratt gewährt werden (§ 52 Eink.St.G.
in der Fassung des Art. II, Nr. 3 des Gesetzes
über die Seiikung der Lohnsteuer).- Nach § 53,
Abs. 1 Eink.St.G. sind, wenn die Einnahmen des
Stenerpflichtigen ganz oder zum Teil aus Ar-
beitslohn bestehen, in jedem Falle 1200 Slip/lt ab-
zuziehen, und zwar auch dann, wenn das Ein-
kommen 10000 Ratt im Jahre überstiegen hat.

4 Familienermäßigungein
a) Bei Veranlagungspflichtigen, die nicht Lohn-
. empfänger sind.

Für die zur Haushaltung des Steuerpflicky
tigen zählende Ehefrau und jedes zu seiner
Haushaltnng zählende minderjährige Kind
sind je 8 11. H. des über 720 Rast (den steuer-
freien Einkommensteih hinausgehenden Ein-
Iommens abzuziehen Für diesen Abzug sind

Es

Bei verwitweten Steuerpflichtigen ist

 

 

aber eine Höchst- und eine Mindestgrenze vor-
geschrieben. Es dürfen h ö ch ft e n s je 600 Ratt
für die Ehefrau und jedes Kind, insgesamt
aber nicht mehr als 8000 am abgezogen
werben. Es bleiben mindestens

für die Ehesrau . 100 511.41,
für das erste Kind . » 100 — ,
für das zweite Kind . . 180 - ,
für das dritte Kind . 360 - ,
für das vierte Kind . 540 - ,
für das fünfte und jedes

folgende Kind je . . 720 ‑
steuerfrei. Kinder im Alter von mehr als
18· Jahren, die Einkünfte im Sinne des § 6,
Abs. 1, Nr. 3 oder 4 beziehen, werden wieder
nicht gerechnet (§ 52 Eink.St.G. in der Fassung
des Art. II, Nr. Z des Gesetzes über die
Senkung der Lohn-steuer).

„ill1111a‘ Spezialitaten zz

Beste deutsche Erzeugnisse
in Hoheit-Sinken aller Art

Zoumterböaa Fouruiervressem Gebt-unaussan
Ztmenleimavvarae

i Sämtliche Hebels u. Suchtet-Werkzeuge
für Holzbearbeituiia _

—-—----—— Otiindiges gutfortiertes Lager
- Meinunniebtur den Lea-ver Brei-lau der Erzeugnisse «« ·
« b“ 50. chkc 9“, 111m

__‘. J ullusxogegkeyde Å
Bier-lau 1, Dis-quer Oikaße 21/23

sBeis piel: Ein vserheivateter Gewerbe-
treibensder mit 3 minderjährigen Kindern hat im
Jahre 1926 Einnahmen von 5000 Rast gehabt,
von denen 2000 Reff auf Werbungskosten ausge-
geben sind. Sonderleiftungen deine. Von
5000 Ratt sind 2000 Ratt Werbungstosten und
240 511.41 Sonderleiftungen (Nr. 2) abzuziehen. Der
Rest von 2760 Ratt stellt das Einkommen dar.
Hiervon geht der steuerfreie Einkommensteil von
720 Ratt ab. Rest 2040 ERJL Hiervon sind
3X8 v. H. pon 2040 Ratt :—3>< 163,20 Ret- =
489,60 Rast Familienermäßigungen abzuziehen
(die Mindestsumme beträgt 380 Sie/I6), so dasz die
Steuer von 10 v. H. von 1550,40 Ratt oder ab-
gerundet von 1550 Ratt (ä 54 Eink.St.G.) zu be-
rechnen ist. Sie beträgt 15,50 Sie/ß.
b) bei zu veranbagenden Lohnsteuerpslichtigen

Bestehen bei diesen die Einnahmen haupt-
sächlich (d. h. zu mehr als 50 v. H.) aus
Arbeitslohn, so betragen für die ersten
8000 Sie/lt des Einkommens die prozentualen
Familienermäßiigungen nicht 8 v. H., sondern
10 v. H. und ihr Höchstbetrag für den ein-
zelnen Familienangehörigen nicht 600, sondern
800 Ratt (§ 53, Abs. 2 Eink.sSt.G.). G.

« »Der neue Haushalt«
s Un.längst-; ist das bekannte Buch von Drl Erna

Meyer »Der neue Haushalt-' in 15. Auflage er-
schienen, ein Beweis dafür, welch unsgeheuerem
Interesse dieser Weg-weiser zu wirtschaftlicher
Hausführung in allen Kreisen der deutschen Haus-
frau-en fortgesetzt begegnet. -

Die dosrt behandelten Probleme haben der Haus«-

frauenbewegung neue Antriebe gegeben und sie so
recht erst zu einer mit gedanklichem Inhalt er-
füllten geistigen Bewegung werden lassen. Heute
sieht auch die einfache Frau aus dem Volke ein, daß
es in unserer modernen übertrieben hast-enden Zeit
mit dem althergebrachten Schlendrisan nicht mehr
so weiter geht, sondern daß die tausendfach bor-
handenen und täglich neu an die Offentlichkeit
tretenden Fortschritte der Technik auch der Haus-
wirtschaft nutzbar gemacht wer-den müssen.

Die Sparsamkeit unserer Hausfrauen, ihr kon-
servativer Sinn und die Angst, mit einer tech-
nischen Neuerung einen gründlichen Reinfall zu
erheben, hindert sie leider immer wieder an der
Einführung selbst der einsachsten Reformen. Hier
kann nur unermüdlich praktische Belehrung zum
Ziele führen, mit dessen Erreichuiig unendliche
wirtschaftliche Werte auch für unsere Jnsdustrie ex-
zielt werden können·
Was nützt der schönste und praktischste Koch-

appavat, was nützen die idealsten elektrischen Ein-
richtungen, wenn sie nur selten einmal hie und da
in vornehmen Haushalten als Schauobjekte den
staunenden Mitschwseftern vorgesührt werden, in
die große Masse des Volkes aber nicht einbringen.

Es ist daher ein überaus glücklicher Gedanke der
Breslauer Messsegesellschaft, auf ihrer in der Zeit
vom 13.—15. März stattfindenden dies-jährigen
Frühjahrsmesse eine Sondergruppe »Der neue
Haushalt« einzurichten, in der eine übersichtliche
Schau praktisch erprobter Neuerungen der Haus-
wirtschaft in lebendigster Anwendung vsorgeführt
werden soll. Es werden mehrere Musterküchen
für den vornehmen und den einfachen Haushalt,
moderne Wirtschaftsmaschinen aller Art, eslektrifche
Herde, Gas- und Grudeösen zu sehen sein; in einer
dorbildlichen Waschküche wird ununterbrochen
»Probe« gewaschen werden und es wird dabei ge-
zeigt werden., daß auch der greuliche Waschtag zu

·einer segensreichen und hhgiienischen Einrichtung
gemacht werden kann. Borratsräume und Keller
befinden sich in fast allen Häusern unserer Groß-
städte in beklagenswertem Zustande. Gerade die
Keller sind ein trübes Kapitel unserer Baukunst,
miserabel die Treppenzukgänge und finster die
Gänge des Kellers, ebenso finster und schlecht ge-
lüstet die Keller selbst. In ihnen aber, welch ein
Kuddelmuddel von Kohle, Koks, Brennholz, Kar-
toffeln, beschädigtem altem Hausrat, Weinschrank,
Konservenregalen usw., alles durcheinander, alles
sich gegenseitig störend und verschmutzend, kurz der
Keller ist der sallerunliebsamste Winkel, den die
Hausfrau nur ungern betritt und in dem sich ge-
wöhnlich zu allererst die Verderben drohenden
Schwammkulturen entwickeln. Darum soll auch«
der Aufbau eines vorbildlsichen Musterkellers eine
sdankbave Ausgabe in dieser Sondevgrruppe sein.
Freilich, kaum weniger schlimm sieht es in unseren
Bodenvorratsräumen aus. Wahre Stätten des
Grau-ens, weil sich unsere sparsamen Hausfvanen
von unkbvauchbarem Gerümpel nicht rechtzeitig
trennen können und alles auf den Böden ablagersn,
bis zum Glück hie und da ein Bodenbrand wieder
einmal mit dem ganzen überflüssigen Prast aufräumt.

Auch der zweckmäßigen Berufstleidung der Haus-
fvau soll Beachtung geschenkt werden. Niemals ist
das Straßenkleid für die Haus-haltsarbeit in der
Küche zu tragen; es ist im höchsten Grade un-
hhgienifch- die Hausangeftellte für jede Haushalt-s-
arbeit in die gleiche Kluft zu steck-en, sondern in ent-
sprechende Kleidung; namentlich auch die, gewöhn-
lich nicht zur Arbeit, sondern nur zur Zierde an
Festabenden getragen-en Hänbchen sollten selbst bei
Bubiköpsen mehr und mehr popuslarisiert werden,
ansonsten der ergrimmte Hausherr gar zu leicht ein
Haar in der Suppe finden Bann. ‚
Das Thema ,,Hauswirtschaft« ist schier uner-

fchöpflich und kann eben nur in eine-m dickleibigen
Buch gründlich behandelt werden. Die Praxis ist
aber auch auf diesem Gebiet das einzig Wahre und
so sollte kein -Gewerbetrei«bender, kein Jnduftrieller
es verabsäumen, seine Neuheiten oder auch die an-
erkannten guten alten Dinge für diese Sonder-
grsuppe bei der Breslauer Mesfegesellfchaft unver- iüalich anzumelden



Bekanntmachimgen
Hufschmiedepriisung

‘i' Ende März 1927 soll eine Husfchmiedevrüfung
in Breslau abgehalten werden. Den Meldungen
zur Prüfung sind an Unterlagen beizufügen:
1. ein amtlich beglaubigtes Zeugnis darüber, daß

der Prüfung die vorgeschriebene Lehrzeit in
einer Schmiede, in der auch Hufbeschlag be-
trieben wird, ordnungsmäßig zurückgelegt und
das Gessellenvrüfnngszeugnis erworben hat,
ein amtlich beglaubigter Nachweis darüber, daß
er mindestens 3 Jahre als Geselle im Husbe-
schlag tätig gewesen ist. «
eine Bescheinigung des Leiters einer zuge-
lasseiien Lehrschmiede darüber, daß der Prüf-
ling an dem vorgeschriebenen Ausbildunsgs-
kursus in der Lehrschmiede teilgenommen hat.
eine Geburtsurkunde.
ein polizeiliches Führungszeugnsis und
eine Erklärung, daß der Prüsling innerhalb
der letzten 6 Monate sich nicht erfolglos einer
Prüfung im Hufbeschlag unterzogen hat.
Diese Papiere verbleiben auch später bei den

Prüfungsatten und werden nicht zurückgegeben.
Für eine Ubergangsszeit können auch Schmiede,

die die Vorschrift unter Ziffer 3 nicht erfüllen,
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ausnahmsweise zur Prüfung zugelassen werden. -
Diese Ubergangszeit läuft endgültig mit dem
31. März 1927 ab. Nach dem Ende Mär-z 1927
ftattfiubenben Prüfungstermin bietet sich Schmie-
ben. bie bie Vorschrift unter Ziffer 3 nicht er-
füllen, keine Gelegenheit mehr. bie Hufichniiede-
prüfung abzulegen. » _ .. »
Die Meldungen der Prüflinge sind ivateitens

bis zum 15. März 1927 an bie Geschaftszstelle des
Prüfungsausschusses für Hufichmiede in Bres-
lau 1, Regierungsgebäude am Lesfingplatz, Zim-
mer 95, einzureichen. Prüflinge, die an einem
Ausbildungskursus einer Lehrschmiede teils-ie-
nonimen haben, müssen ihre Meldungen durch die
Hand des Leiter-s des theoretischen Unterrichts
der betreffen-den Lehrschmiede vorlegen. » _
Mit der Meldung sind gleichzeitig die Prit-

fungssgebühren in Höhe von 30 Røiwortosrei an
die angegebene Adresse der Geschastsstelle des
Prüfunigsausschusses einzusenden» - _
Meldungen, denen die vorgeschriebenen Unter-

lagen nicht vollständig beigefügt finb, werden zu-
, rückgewieseii. - ·

Jedem sich Meldensden wird mitgeteilt wer-den-
ob er aur Prüfung zugelassen ist oder nicht, unb
gegebenenfalls. aus welchem Grunde» die Zu-
lasfung zur Prüfung versagt worden ist. Sgag,
Stunbe unb Ort der Prüfung werden im Zu-
lasslingsbescheide noch naher angegeben. (P. A.
I. H. I. XVI.)

13112611111, 17. 1. 1927. .. ·
Der Vorsitzende dies Prufuiigsausschusies

für Husschmiede.

i« Schlesisihe Meisterturse zu Breslau
Geeignete Vorbereitungsmöglichkeit für die Meister-

prüsnng.
Tageskurse.

Damensehneiderinnen » . . vom 28. 2. - 26.3.1927
Tischler . . . . . - 31.1. - 26.2.1927

- 28. 2. - 26.3.1927

unterrichtsgclb: Vierwochenkurfus 50 Tit-si.
Die Anmeldungen müssen spätestens 141 Tage vor

Beginn des betreffenden Kurses an die Kursus-
leitung eingereicht sein. Später eingehende Mel-
dungen können in der Regel nicht mehr»beruck-
siehtigt werden. Grundsätze und »Lehrplaiie der
einzelnen Kurse, sowie Vordruclie fur Anmeldungen
werden auf Wunsch zugestellt von der Leitung der
Schlesischen Meisterkurse. Vreslau8 Klosterstr 19.

· Zwangsinnung für das Damensihneidereis

Gewerbe für den Stadt- u. Landkreis Vreslau
'f Am Dienstag, den 22. Februar 1927, nachm.

7 uhr, findet im großen Saale des Gesellschafts-
hauses »Wratislawia«, Mauritiusplatz 4, eine
freiwillige Jnnungsversammlung statt. »
Vor dieser Versammlung, nachmittags um

6% uhr, erfolgt bie Aufnahme derjenigen neu
eingetretenen Lehrlinge, beren'ßehrve'rtrage sich
zur Abstempelung im Jnnungsbiiro befinden. Die
Jnnungsmitglieder werden ersucht, diese Lehrlinge
zu veranlassen, zur Aufnahme punktlich zu
erscheinen. Jda Hein, Obermeisterin.

Freie Vereinigung der Juweliere, Gold-
und Silberschmiede zu Vreslau

« Unsere Herren Kollegen laden wir nebst An-
gehörigen zu dem am Freitag, dem 4. März, abends
8 Uhr, im Saale des Paschlie-Restaurants, 1. Stock,
ftattfinbenben Vortrage des Herrn rofessors
Hin tz e ergebenst ein. Herr Professor Hintze wird
über bie Schlesifche Goldschmiedu
Kunst sprechen. An den Vortrag seh iesit sieh ein
eselliges Vei amensein an. Wir-nehmen be-

ftimmt an, ba bem Vortrage des Herrn Professors
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« Dienstag, den 22. Februar 1927
abends 8 Uhr

Versammlung mit Damen
im physikalischenInstitut derUniversität

an der Kreuzkirche

Vortrag mit (Experimenten
von Herrn Professor Dr. Schaefer

»Die Grundlagen der Farben-
photographie«.
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Der Vorstand. -

.« 1_1111|1111111„

Hintze allgemeines Interesse entgegengebracht wird
und erwarten daher vollzähliges Erscheinen.
Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand. Georg Bischofs, 1. Vors.

Schuhmacher-Gewerbe-Verein »Hans Sachs«
* Montag, den 21. Februar 1927, pünktlich

8 Uhr, findet unser üblicher Herrenabend statt. -

J. A. Stesan K ö nig, Schriftführer.

Tapezierer- und Deiorateur-3wangsinnung
zu Breslau

« Montag, den 21. er» abends 6 Uhr. Monats-
Versammlung im Bürgergarten.

Der Vorstand. Ulk e, Dbermeifter.

Tischler-Jnnung (Zwangsinnung) Breslau
PWir mach-en unsere Kollegen darauf aufmerk-

sam, daß am Dienstag, den 15. Februar 1927, ber
Beizkursus begonnen hat und ist in 3 Kurse ein-
geteilt. Der 2. unid 3. Kursus beginnt am Mon-
tag. den 21. Februar 1927, und ziwar vormittag
igHoZi EIN Uhr und nachmittag von %5 Uhr bis

r.
Wir bitten um umgehende Anmeldung der Prüf-

Iinge, welche zum Osterquartal 1927 frei werden.
Sämtliche Meldungen müssen spätestens bis zum
1. März in unseren Händen sein. Spätere Mel-
dungen können nicht mehr berücksichtigt werden.
Ferner bitten wir umgehend, die rückständigen

Beiträge zu zahlen, andernfalls wir gezwungen
sind, dieselben durch die Aufsichtsbehörde einziehen
zu lassen.
Der Gesangverein Säiigerrunde der« Tischler-

Jnnung (3wangsinnung) Breslau veranstaltet am
Sonntag, den 20. Februar 1927, in sämtlichen
Räumen des Konzertlokals Kroker, am Weiden-
bamm, ein Narrenfest am Oderstrand. Wir bitten
unsere Kollegen, diese Veranstaltung recht zahlreich
zu besuchen. Der Vorstand.

i Öffentliche Verdingung
für den Neubau von Vierfaniilienwohnhäusern nebst
Zubehör auf Preußischen Domänen im .Kreise
Nimptsch in Schleer (aussehlieszlich Lieferung von
Ziegeln und Bru steinen).
Los I) 1 Vierfamilienhaus aus Rothschlosz (Vahn-

station Kurtwitz),
II) 1 Vierfamiiienhaus auf

— (Bahnstation Kiirtwitz),
- III) 1 Vierfamilienhaus auf Grögersdorf

sVahnstation Kurtwitz, Warkotseh oder
Strehlen),

- IV) 1 Vierfamilieiihaus auf Tiefensee (Bahn-
station Jordansmühl), «

- V) 1 Vierfamilienhaus auf Skalitz (Vahn-
station Karschau).

Sammel-Verdingungsansehläge für alle 5 Lose, in
denen auf jedes Los einzeln geboten werden kann,
werden gegen Barvoreinsendung von 5 Rai-i (nicht
in Briesmarliem vom unterzeichneten Bauamte ab-
gegeben, foweit der Vorrat reicht. Zeichnungen
und Massenberechnung liegen im Vauamte aus. Für
jedes Los wird der Zuschlag einzeln erteilt. Zu-
schlagsfrist drei Wochen. Ausgefüllte Verdingungs-
anschläge sind in entsprechend bezeichnetem und ver-
schlossenem Umschlage zum Verdingungstermine, am

7. März 1927, vormittags 11 Uhr,
einzusenden.
Schweidnitz, den 10. Februar 1927.

Preußisehes Hochbauamt.
Fleischerstrasze 16 II.

Ausschreibungen ‚
· Die Lieferung von Portland-3ement im Rech-

nung-fahre 1927 für die städtisehe Vauoerwaltung
soll nach den im Vüro VII, Vlücherplatz 16 II, Zim-
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\\ Teichvorwerk

 mer 126 a, ausliegenben Bedingungen vergeben
werden.. . « «

Angebote sind dem Vauamte T.. SBIücherplat' .
Nr. 16 III, Zimmer 150, einzureichen bis M i t t -
‚wach, ben 9. März 1927, vormittags
1 O U h r.

Breslau, den 9. Februar 1927.

Die Stadtbaudeputation.

* Die Lieferung von Kies und Sand zu den
Straßenbefestigungen im Rechnungsjahre«1927
soll nach den im Btiro VII, Blücherplatz 16H,
Zimmer 126 a, ausliegenden Bedingungen ver-
geben werden. Angebote sind dem Bauainte T.,
Bluchervlatz 16 III. Zimmer 150, einzureichen bis
Mittwoch, den 9.März 1927, vormittags 11 Uhr.

Breslsau- 9. " 1927. Die Staidtbaudeputatiom«-

* Die Ausführung des überpuiiipiverks in Zimpel
soll vergeben werden. «

Die Bedingungen liegen im Büro der Kanali-
sationswerlie·. Wallstrasze III, aus. Sie können
auch, nebft den Zeichnungen, soweit der Vorrat
reicht, gegen Zahlung von 5 Ratt bezogen werden.

Die Angebote sind bis Mittwoch, den
2. März 1927, vormittags 10 Uhr. an das .
genannte Büro einzureichen.

Breslau, den 10. Februar 1927.

Die Stadtbaudeputation.

* Die Enlwäfserungsanlagc für den Erweite-
xungsbau der Schweineschlachthalle aus dem hie-
eigen Schlachthosfe soll öffentlich verdungen wer-
ben. »Die Bedingungen und Zeichnungen liegen
tin stadt. Maschinen- und Heiza«mt, Ring 6, zur
Einsicht aus. Sllbfchriften der Ver-dingungsunter-
lagen können vom 21. 2. 1927 ab zum Preise von
1M vom städt. Maschinen- und Heizasmt bezogen
werden. -

Vorschriftsmäßsig verschlossene unb mit der Auf-
schrift: »Entwässerungs.anlage für die Schweine-
schlsachthalle« versehene Angebote sind bis Don-
nerstag, den 3. März 1927, vormittags 9 Uhr. in
dem genannten Bauamt abzugeben. wo auch die
Eröffnung der Angebote zur angegebenen-
Stunde in Gegenwart der Vieter erfolgt. «

Bresl-au, 15. 2. 1927. Die Stabtbaubevutatiow
-w—c—qm—ü—

si- Die Pslasterarbeiten für die endgültige Be- "
festigung der Stolze-Straße sollen nach den im
Vüro VII, Blücherplatz 16 II, Zimmer 126a, aus«-
liegendeii Bedingungen vergeben werden. An-
gebote sind dem Banamte T., Blücherplatz 16 III,
Zimmer 148, einzureichen bis Mittwoch, ben
2. März 1927, vormittags 10 Uhr.

Breslau, 15. 2. 1927. Die St-adtbaudevutation..
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«- Die Ausführung von Erdgrbeiten zur Er-
richtung einer Schwimmanlage auf ‚bem Stabion=
gelande in Leerbeutel als Notstanidsaribeit soll
nach den im Büro VI], Blücherplatz 16 II, Zimmer
Nr.1263., ausliegeniden Bedingungen vergeben
werden. Die zeischiierischen Unterlagen liegen
im Bau-amte T. aus. Angebote sind dem Bau-
anite T., Blücherplatz 161|], Zimmer 148, ein=
zureichen bis Donnerstag, den 3. März 1927,
vormittags 10 Uhr.

Vreslaii, 17. 2. 1927. Die Stad·tbaud-evutation.
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Flugebliclie Beteiligung der spitzt-uner-
iiände des Handweer an der Berliner
lsnmdgebimg gegen die Lorlieruiig des

Mietersrhutzes
'f‘ Die Tageszeituiigen brachten kürzlich die

Meldung, daß sich die Spitzenverbände des Hand-
werks mit anderen Wirtschaftsverbänden auf einer.
Rgung zu Berlin am 2. Februar dafür ausge-
sprochen hätten, daß die unter Vorbehalt jeder-
zeitigen Widerrufs erlassene Verordnung des
preußischen Wohlfahrtsministers vom 11. Novem-
ber 1926 betr. Lockeruiig der Wohnungszwangs-
wirtschaft sofort mit rückwirkender Kraft aufzu-
heben -sei. Diese Nachricht beruht aus einem Irr-
tum. Die Spitzeiwerbände des Handwerks, näm-
lich der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag und der Reichsverband des deutschen
Handwerks-, haben an dieser Sitzung überhaupt
nicht teilgeiiommeii. Beide Spitzenverbände be-
kennen sich nach wie vor als Gegner einer dauern-
den Wohnnngszwangswirtschaft und treten für-
ihren baldmöglichsten Abbau — unter (Einhaltung
besonderer Schutz- und übergaiigsmasznahmen für die Mieter —- ein.
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Telephon Ohle 7342
Blerschankapparate und Eisschrankfabrlk

Eigene Klempnerei mit Verzinkerei
Sämtliche Braucrci- und Gastwirts-Artikel
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Eugen dohn Inh. Herbert Schwarz
Breslau 8, Telef. Ring 3797. 8749 / Klosterstrasse 86
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und Stablußböden in jeder Ausführung
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für Restaurant- und Hotelwäsche
Kürzeste Lieferfrist, schonendste Behandlung

Neuplätterei
f. Haushaltungs- u. ff.Stärkwäsche   
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Für Wohnräume, Büros,
Treppen u. Dielen bleibt

Linoleum
der idealste und beste

. Fußbodenbelag. Beste

PachnickeELange
Spezialheus für Linoleum, Teppid'ie u. i
Cocosfabrikcre. Eigene Verlegeenstalr

Breslau 1, Elisabethstraße 1
(l-lenel-Haus). Fernrul Ohle 557.

Offerten bereitwilligst und kostenlos!
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flntrrellantr Erhebungen!
Aus den Berichten an den Enquetc-Aussrlmß.

s- Nachfolgend geben wir unsern Les-ern einige
ohne Zweifel allgemein interessieren-de Fest-
stellungen aus einem Bericht an den Euquete-Au-s-·
schuß zur Kenntnis. Die Ausführungen lassen er-
kennen, in welchem Maße die Großbetrieb-e ihren
Nachwuchs an Facharbeitern bereits selbst ausbilden:
Das. Generalsekretariat der Ka-

tholischen Gesellenvereinie hat eine
klein-e Enquete im Köln-er Zentralgesellenberein
beraustaltet, die allerdings noch nicht für alle Be-
rufe abgeschlossen ist. Der Zentralverein hat 1400
Mitglieder, und zwar find diese 1400 jungen Leute
heute zu über 90 % Nichtkölner, die aus allen
deutschen- Ländern zusasmmengewansdert find. Der

»Zen:tvalverein ist also wegen seiner Zusammen-
setzung sowohl als auch wegen seiner Größe ge-
eignet, ein Abbild der Lage im Gesamtberein zu
bieten.

Die Verhältnisse in den einzelnen Beruer find
folgen-de:
Von den 80 Schuhmacher-m die in der Rehab-

teilung für Schuhmacher sich befinden, halben 60
bei einem Kleinhandeerksmeister gelernt, 15 haben
in einer Schuhfabrik »die Lehre mitgemacht und 5

- sind lediglich Ungelernte in der Fabrik gewesen, die
dann durch die lange Beschäftigung in derselben
Fabrik mit dem Berufe ver-wachsen find.

50 Schuhmacher arbeiten im Kleinbetrieb die
anderen in der Fabrik.
Von den 180 Bäckern haben alle im Handwerks-

bctriesbe gelernt. Die Hälfte arbeitet in Klein-
betrieben, die anderen in den« Großbäckereien der
Genossenschaften Daß hier alle im Kleinbetrieb
gelernt haben, kommt Daher, daß fast alle von
Kleinstäsdten und vom Lan-de find.
Ganz ähnliche Verhältnisse find bei den Metzgeru

Es find dies von 80 Mitgliedern allein 60 Meister-
sbhne. Sie haben beim Vater im Kleinbetrieb
gelernt und haben die Absicht, wieder ein eigenes
Geschäft zu gründen. Auich hier in Köln arbeiten
die meisten im Kleinbetrieb Nur 10 haben im
Großbetrieb gelernt. 20 arbeiten hier im Großbetrieb
Von den 180 Schreinern der hiesigen Faschabtei-

lang haben 120 im Handwerk gelernt. Die übrigen
in Möbelfabrilen 110 arbeiten hier in Handwerks-
betrieben; 70 in Möbelfabriken.
Die Sattler und Dekorateure haben zur Hälfte,

das find 45, in einem Handiwerksbetrieb gelernt,
die anderen in großen Warenhäusern und Fa-
briben. Hier in Köln sind 80 in Großbetrieben
tätig und nur 1.0 in Kleinbetrieben.
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Die 60 Maler haben alle in Kleinbetrieben ge-
lernt und arbeiten auch hier in Kleinbetrieben.

Die Metallasrbeister haben zu 60 % in kleinen
Schlosfer- und Klempnerswerkftätten gelernt, Hier
iin Köln jedoch arbeiten sie zu über 90 % in den
hiesigen großen Maschinenfabriken und sonstigen
Großbetrieben.

Die Buchdsrucker haben alle in Groß-betrieben ge-
lernt unid arbeiten auch hier in großen Druckereiens.
Die Grasphiker und Buchbinder haben zu 80 %

in Kibeinbetrieben gelernt und arbeiten auch hier
alle in Kleinbetrieb-en _

Die Mauren die zum größten Teil aus der Eifel
und dem Wiestserwald kommen, hab-en dort bei einem
kleinem Mlaurermeister ihre Lehre mitgemacht und
arbeiten hier sowohl in Groß- als auch in Klein-
u-nterwehmungen.

Schließlich sei noch ein-e interessante Statistik aus
den-Kreisen der Berufsfeiuevwiehr angefügt. Dort
verteilen sich 1263 frühere Handwerker folgender-
maßen-: 30 Bäcker, 119 Bergleute, 5 Bildhauer,
2 Böttcher, 2 Brauer, 6 Buchbinder, 9 Buchdrucker,
10 Dachsdecker, 1 Dekorateur, 2 Drechsler, 21 Elek-
teil-er, 15 Eisendreher, 11 Fischer, 21 Fleischer,
16 Form-er, 11 Friseurse, 26 Gärtner, 1 Gerbier,
4 Glaser, 7 Glassmacher, 1 Graveur, 6 Justalla-
teure, 1 anftrumentenmacher, 15 Klempn-er,
14 Kellner, 1 Kammacher, 5 Koditoren, 3 Korb-
macher, 3 Köche, 2 Kürschner, 1 Küfer, 5 Kupfer-
schmiede, 2 Lackierer, 39 Landwirte, _37 Maler,
18 Mechaniker, 2 Msetallschlseifer, 73 Maurer,
19 Musiker, 43 Maschiniften und Heizer, 2 Müller,
3 Rohrleger, 1 Photograph, 42 Sattler, 61 See-
leute, 1 Segelmacher, 4- Stseindrucker, 2 Steinmetz,
18 Stellmacher, 2 Stukkateure, 7 Schiffsibauer,
215 Schlosser, 60 Schmiede, 12 Schiffer, 49 Schnei-
der, 5 Schriftgießer, 54 Schuhmacher, 6 Schorn-
steinfeger, 65 Tischler, 7 Tapezierier, 7 Töpfer,
2 Uhrmacher, 56 Zimmermäunser, 2 Zigarren-
max-her, 2 Weber-.
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Schuhmacher-Zwangsinnung zu Breslau
s- Am 24. v. M. fand im großen Saal des

St. Vinzenzhaufes, Seminargafse 1—3, unter
Leitung des Obermeister Girt, die Neujahrs-
Quartasls-Berfammlung statt.
Mit den besten Glückwünschen zum neuen Jahr

begrüßte Obermstr. Girt die Kollegen und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß die gegenwärtig ungünstige
wirtschaftliche Lage im neuen Jahr im allgemeinen, 
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insbesondere aber für unser Handwerk sich gün-
stiger gestalten möge.

Einer Ehrenpflicht erledigte sich Obermeister
Girt, indem er den Kollegen Leuschner, Hirndorf,
Zedler, Zigan und Plüfke (Kl. Tfchansch) zu ihrem
25 jährigen Meist-erjubiläum, nnd den Kollegen
Kula und Anderka (Brockau), welche auf ein-e
40 jährige Meisterschaft zurückblicken können, je
eine Ehrennrkunde der Handwerkskammer mit den
herzlichsten Gliickwünschen überreichte
Jn die Stammrolle wurden 13 Lehrlinge auf-

genommen, und 5 Lehrlinge freigesprochen
Vom 10.—24. April d. J. findet in dem Aus-

stellungsgebäude in Scheitnig eine Ausstellung für
Gesellenstücks- und Lehrlingsarbeiten des gesamten
Breslauer Handwerks statt, woran sich die hiesige
Schuhmacher-Jnnung auch beteiligen wird.
Zu den Lohnforderungen, seitens der Gehilfen-

schaft, beschloß die Versammlung, daß die Lohn-
kommission mit den Gehilfen in Verhandlungen
treten soll.
Auf Beschluß der Versammlung soll im August

d. J. die 650-Jahrfeier unserer Jnuung festlich
begangen werben. « '

Unter« Berufsschulfragen referierte Kollege
Stammwitz über den Modelierkursus,· welcher
durch Beschluß der Versammlung wieder einge-
stellt werden foll.

Die Rechnungslegung der Jnnungskasse ergab
am 31. 12. 26 einen Bestand von 4576,06 RMk.
und folgte auf Antrag der Revisoren die Ent-
lastung des Vorstandes
Jn der darauf anschließeniden außerordentlichen

Mitglieder-Versammlung der Sterbe-Umlage-
Kasse wurde für dieses Jahr die Umlage für jeden
Sterbefall auf 0,35 RMk. fest-gesetzt, doch werden
für jeden Monat 3 Umlagen eingezogen und
bleibt die Unterstützung beim Sterbefall auf
300 RM«k. bestehen.

Karl Scholz, Schriftfiihrer.

i· Schmiere: u. Stellmather-Innung zu Sulau
feierte im Januar das Fest des 275 jährigen Be-
stehens. Zu gleicher Zeit konnte ihr Obermeifter
Paul Neumann das 25 jährige Obermeiftws
Jubiläum begehen. Zur Feier erschien auch der
Lan-dran während im Namen der Handwerks-
kammer Schneidermeister Piljecka-Militfch die
Glückwünsche der Kammer ausfprach und der
Jnnung einen Ehren-Sitzungshammer überreichte-.
Herr Neumann wurde durch ein Ehrendiplom
ausgezeichnet Der Vertreter des Magistrats
schloß sich diesen Gratulationen an.



  
 

Das Tanzgirl
Von V e r u s.

* Der Regisseur schwitzte — —-
In lang-er Reihe standen die Tanzgirls vor ihm,

blonde, braune, rote — die schlanken Beine nackt,
glänzend schwarze Spangsenschuhe an den Füßen.
Die Damen atmeten schwer von stundenlanger
Probe.
Das eine der Mädels brachte den-Regisseur in

helle Verzweiflung
Der feine, schwarze, kurzgeschnittene Knaben-

kopf mit dem alabasterweißen,« wie gemeißelten
Profil war ja schön, aber die Beine — nein, nein,
die waren viel zu mager, die Füße Von flachem
Riß und zu lang —
Immer wieder hockte der Regisseur am Boden

und richtete diese Füße zurecht.
Endlich riß ihm die Geduld —- ,,Zum Donner-

wetter, Fräulein — sagen Sie mir, seit wann
tanzen Sie eigentlich?”
Das Girl errötete (was bei der jungen Damen-

welt von heute nicht so rasch vorkommen soll.)
»Nicht lange, Herr Regisseur«.
Man begann von neuem zu üben . . .
Doch schon stöhnte der Regisseur laut auf —

,,Alles abtreten —-—« Sauwirtschaft das — solche
Krabben anzustellen —- !«
In der Garderobe brach das neue Tanzgirl in

Tränen aus.
Die Mädels von Mitleid ergriffen, umschlangen

und trösteten es.
Unter den Küssen der jungen Tänzerinnen kam

ein seltsames Geständnis zu Dage. —- Das be-
klagenswerte Tanzgirl war gar kein Mädchen,
sondern ein Knabe von kaum 15 Jahren.

Sein Bruder, ein Artist, hatte Unglück gehabt
und lag zu Hause ohne Verdienst. Der schmächtige
Knabe hatte keinen anderen Verdienst gefunden
und, da er ohnehin zum Damenimitator aus-
gebildet war, versuchte er es in der Reihe der
Tanzgirls —- —

Die Mädels waren zu Tränen gerührt.
Rasch kam ein hübsches Sümmchen zusammen

-—— der unglückliche Damenimitator wurde in aller
Stille nach Hause geschickt.
Am übernächsten Tage schon hatten die mun-

teren Tanzgirls aus ihm einen Laufburschen ge-
macht.
Der Regisseur konstatierte zwar zu seiner Be-

friedigung, daß »das neue Girl mit den mageren
Bein-en fehle, doch seine Nervosität nahm nicht ab.
Immerhin lachten die Tanzgirls heimlich —- der
Laufbursche bildete den willigen Blitzableiter für
das jeweils aufsteigende Gewitter . . .

Poesie des täglichen Lebens
* Es wohnt die Reblaus in der Traube;

Die Wachtel wohnt im goldnen Weizen,
Jm frommen Herzen wohnt der Glaube,
Ich wohne Iakobstraße dreizehn.

Wenn wieder in meiner Heimat ich bin, «
Wo die Luft so dick und die Milch so dünn,
Dann denk ich mit Sehnsucht zur Alpe zurück,
Wo die Lust so dünn und die Milch so dick.

Der Sportsmann
Von Rudolf Stach e.

s- Solo war vor zwei Jahren noch Gepäckträger
‘am Schlesischen Bahnhof gewesen. Solo versteuert
heute achthunderttausend Mark, ist also mindestens
doppelter Millionär. Ssolo lächelte verschmitzt,
als ich mir . . . . Permissioni . . . . zu fragen
‘erlaubte. Es war auf dem Rennplatz, er lehnte
neben seinem 25/100 PS. Mereedes, steckte sich
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eine türkische Zigarette in den Mund, entzündete
sie mit einem Feuerzeuge, und mit einem hasel-
nußgroßen Brillanten, der dabei zum Vorschein
kam, auch seine nächste Umgebung.
Solo ließ drei Gäule laufen. Bei diesem

Rennen brachten sie ihm 24000 Mark ein. »Ich
machein Sporti« sagte er. »He, he Kellner .
ne Pommeranze mit Eis! Du verstehst mich
falsch . . . das hier ist bloß sozusagen zum Zeit-
vertreib. Gewiß, also in Sport . . ! Ich produ-
ziere sogar selbst . . .! Mit einer Fabrik für
Schönheitssalbe und Medizinalkvaftseisen habe ich
angefangen. Der Leut-e warfen mir mit ihrem
Gelde die Fensterladen ein. Die Rohprodukte,
zugleich die Zugmittel, kosteten im vergangenen
Sommer garnichtsi Ich ließ mir das von Kanal-
schwimmern verwandte Fett kommen .» . .! Vier-
köter, Ederle, von Miß und Mrs. . . . e t e . . .«

Hier begann er über der Pomeranze auf Eis zu
lutschen. Dazwischen sprach er weiter: »Jetzt. . .
Also vom letzten Sechstagerennen habe ich abge-
fahrene, zerschlissene und mürbe Fahrradmäntel
aufgekauft . . . Gummii Wertvolle Sache! Ich
mache jetzt . .; . Kaugummi davon, zum lut-
schen . . . (Hierbei lutschte er demonstrierend!)
Gummibonbon . . . neue Modesachel Hochkon-
junkturi Garantie für Elastizität binnen drei
Tagen!« ‘

Solo stieg in sein Auto. ,,Morgen kaufe ich
die Schuhe von den 24-Stundentänzern!« Weg
war er.

Ich ging zu Fuß weiter. Vor mir wurde ein
Pferd geführt, das gemächlich kreisend für einige
Schrittlängen Spuren zurückließ.
Ich wurde trübsinnig. »Wenn Solo da nun

einmal auf ein-en Gedanken käme . . . So ein
Filou!«

Amerikanischer Humor
* Wie der Leser sicherlich schon weiß, gibt es im

»Lande der unbegrenzten Möglichkeiten« in den
Großstädten sogenannte Wolkenkratzer, Gebäude
mit 15 und mehr Stockwerken. ’In solch einem
Hause wohnte nun Doktor Ergson, der eben im
11. Stockwerk ein Mittagsschläfchen hielt.

Plötzlich brach im Parterre Feuer aus. Der
Diener des Doktors rannte sofort in des Letzteren
Zimmer und weckte seinen Herrn. Dieser frug:
»Im Parterre brennt es, sagen Sie?« «
,,Ia,« antwortete der erregte Diener.
»Nun«, meinte daraus der Doktor seelenruhig,

„nun, fo wecken sie mich eben wieder, wenn das
Feuer in das zehnte Stockwerk greift!” ·

Sprachs, drehte sich aus die Seite und schlief
kaltblütig weiter. «

Traurige Wahrheiten
* Manche Liebe lebt von der Eifersucht, manche

Liebe stirbt an ihr.

* Am wenigsten lösen die meisten das ein, was
sie sich selber schulden.

* Mancher, der leicht verstimmt ist, meint,
zartbesaitet zu fein.

* Wer recht tun will aus dieser Welt, kann das
Strafgesetzbuch pensionieren; doch wer es mit dem
Unrecht hält, der muß verzweifelt jus studieren.

Vermischtes
itVier uralte Schwestern. Die vier lebenden

Schwestern der Familie van den Boom aus Uede-
merbruch, die teils in Psalzdorf, teils in Kerven-
heim wohnen, zählen zusammen das ansehnliche
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Alter von 316 Jahr-en, und zwar ist die älteste 84,
die zweite 82, die dritte 77 und die vierte 73 Iahre
alt. Es trifft sich selten, daß vier Geschwister zu-
gleich ein so hohes Alt-er erreichen.

* Eine deutsche Frau als Sklavin verkauft! Eine
Verlinerin hatte 1921 den Afghanen Abdulla Ehan
geheiratet unb war zwei Jahre später mit ihm in
seine Heimat nach Kabul gefahren. Als Abdulla
starb, erfuhr die junge Witwe, daß ihr Gatte zum
Stamm-e der Alsriden gehört hatte, einem kriege-
rischsen Volk, das im Osten von Afghanistan unter
eigenen Gesetz-en lebt. Nach diesen Bestimmungen
ist die Frau das Eigentum des Mann-es und gehört
bei seinem Tod mit zur Erbmasse. Abdulla Ehan
wurde von seine-m Bruder beerbt, der die Ber-
linerin heiraten wollte, von ihr aber zurückgewiesen
wurde. Der ,,liebenswürdisge« Schwager ließ die
Deutsche daraufhin auf offenem Markte als Sklavin
ausbieten. Sie wandte sich an die deutsche Gesandt-
schaft, der kein anderer Weg übrig blieb, als die
»Sklavin« regelrecht zu einem horrenden Preis zu
taufen.

Gesundheitspstege
»s- Schweißtreibende Limonade wird vielfach mit

gutem Erfolge beim Schlafengehen Patienten ge-
reicht, die von Erkältsungskrankheiten heimgesucht
sind. Man preßt eine große oder zwei kleine
Zitronen aus und gibt den Saft in ein Wasser-
glas. Dazu kommen zwei Teelöffel voll Zucker-
pulver. Die Mischung wird dann mit soviel heißem
Wasser unter Umrühren verdünnt, wie das Trink-
glas zu fassen vermag.

Praktische Winke

* Porzellangeschirr wird meist zum Ablaufen
während des Abwaschens in einen Napf gestülpt,
und zwar gewöhnlich gleich sehr hoch übereinander
getürmt. Dies ist die Ursache, daß nachher beim
Herausnehmen, wenn abgetrocknet werden soll,
manches Stück zerbricht. Um diesem Übelstande
abzuhelsen, benütze man ein-e Tellerstütze aus Draht-
geflecht, die so eingerichtet ist, daß jeder Teller für
sich steht, indem er von seinen Nachbarn durch einen
Draht geschieden ist. Diese praktischen Körbe sind
in jedem Haushaltungsgeschäst zu haben.

Lachende Welt
iisWettstreiL Die Maurer streiken —- »Was

kann der Baumeister ohne uns . . . .« brüllt der
Rädelsführen «

»Nischt!«
»Was wollen die Ingenieure ohne. uns — wir

sind wichtiger als die Ingenieure und Baumeister
zusammengenommen —- ohne uns kommt kein
Haus zustande . . .«

»Nein!«
Der Baumeister lacht —- »Na baut nur das

Haus allein fertig — ohne Baumeister — ohne
Ingenieure — da werden wir ja sehen, wer die
wichtigste Person beim Hausbau ist.«

Ein Mann tritt vor, bescheiden und gelassen —-
,,Ich·glaube, meine Herrschaften, die allerwich-
tigste Person bin ich —- Ich bezahle das Haus und
wenn ich nicht will, hört das Bauen überhaupt
auf. -——- ‑‑‑. ———”

—

 

Neues aus der Frauenweit
i- Von den 630 000 französischen Kriegerwitwen

haben 262000 wieder geheiratet. Der Grund zu
den viel-en Eheschließungen wird unter anderem
darin gesehen ,daß die Witwen bei ihrer Wieder-
verheiratung eine Abfindung von drei Jahres-
pensionen ausgezahlt bekommen.

Blücherplatz l9 Tel. Ohle 1744



· Breslauer Jfruhiahrsmeslk
s- Jn den Räumen der Jahrhunderthalle ver-

anstalten die Städtischen Ebektrizitätswerke in der
Zeit vom 13. bis 20. März 1927, alfo gleichzeitig
mit der vom 13. bis 15. März stattfinden-den Früh-
jahrsmesse« eine Ansstellng
,,El·ektrizität im Haushalt, Geschäft

unb Handwerk«.
Die Mitwirkung namhafter elektrischer Firmen

ist gesichert. Richtige unsd falsche Wohnungssbelseucly
tungen, die Anwendung der Elektrizität in der
Küche zum Antriebe von Küchenmiaschinen und
zum Koch-an, die Verwendung der Elektrizität zur
Körper- und Gesunsdheitspflege und zu anderen
Zwecken im Haushalt werden Gegenstand der Aus-
stellung fein. Für Ladengeschäfte sollen richtige
und falsche Schaufensterbeleuchtungen, geeignete
Beleuchtung des Ladentisches unb ber Geschäfts-
innsensräumesp und Reklamebeleuchmngem gezeigt
werden. Das Handwerk soll Anregung finden

durch die Auslegung unsd Vorführung neuerer
elektrischer Apparate und kleinerer maschineller
Einrichtung-en Durch diese Ausstellsung wollen die

Städtischen Elektrizitätsswerke die Kenntnis der
vielseitigen Anwendungsmöglischkeiten des elek-

trischen Stromes fördern und Anregungen zu
dessen Verwendung geben. »

« Jm unmittelbaren Anschluß an·diese elektrsische

Asusstellung wird sich die Sondergruppe
- »Der neue Haushalt« .

angliebern. Auch für diese Gruppe liegen zahl-

reiche Anmeldung-en praktisch erprobter und von

fachmännischer Seite geprüfter Neuerungen auf

hauswirtschaftlichem Gebiete vor. Jusonderheit

werden. in ein-er Musterküche, ein-er Musterwasch-

küsche und eine-m Musterkeller die Zweckmäßigkeit

moderner Wirtschaftsmaschinen überzeugend vor

Augen geführt werden. Es ist nicht der Zweck

tdieser Gruppe, das Althergsebracl)te in Verruf zu

«bringen, sondern Reformen und Verbesserungen
zsu zeigen, dsie mit wirtschaftlicher Einfachheit

etraum-, zeit- unb arbeitsparend sind. Interessenten,

die »sich mit wertvollen Neuerungen andieser Son-.

dergruppe noch als Aussteller beteiligen wollen,

mögen sich schnellstens mit der Breslauer Messe
A..-G in Verbindung setzen. ’

Mag der-Bauwerer
von der»19terdestartn« wissen muss

Von Dr. Th. W olff, Friede-nan.
« 'f Seit Technik—und Industrie die Kraft-« unb

«W"ertmaschine zu ihrem Werkzeug gemacht und

dieses zu sso ausgedehnter und erfolgreicher An-
wendung gebracht haben, ist auch die ,,Pserde-
stärke« einer der wichtigsten, bekanntesten unb
meiftgebrauchten Grundbegriffe in Industrie und
Technik geworden. Denn auch nach Pserdestärken
bemessen wir die Leistungen und die Leistungs-
fähigkeit aller unserer Maschinen,- sowohl die
Leistungsfähigkeit der Krastmaschinen wie auch den
Arbeitsverbrauch der von der Kraftmaschine an-
getriebenen Werkmaschinen Da nun unsere ge-
samte moderne Technik direkt oder indirekt aus der
Anwendung von Maschinen beruht, so ist die

-Pferdestärke das allgemein gültige Maß der tech-
nisch-maschinellen Arbeit geworden, nach welchem
heute in allen Ländern der Welt, in denen Technik
etnd Industrie überhaupt eine Rolle spielen, ge-
messen w.ird. Eine Dampfmaschine von 100 oder
ein Benzin- oder Elektromotor von 20 Pferde-
sftärken Kraftleistung, eine Bohr-, Stanz- oder
Sägsemaschine oder ein Kollergang von sechs

_ Pferdestärken Arbeitsverbrauch, das sind für jeden,
der in der modernen Industrie als Techniker, Ge-
werbetreibender, Betriebsleiter usw. tätig ift, ge-
läufig-e Begriffe geworden.

Trotz dieser allgemeinen Anwendung der Be- 
in- — und ausländische Höl‘zcr

. zeichnung ,,Pfserdestärke« herrscht dennoch bei sehr
vielen, die täglich diese Bezeichnung anzuwenden
gewohnt sind, oftmals durchaus keine genaue Vor-

stellung über den eigentlichen Jnhalt unb bie wirk-

liche innere Bedeutung jenes vielgebrauchten tech-
nischen Grundbegriffes. Wir machen uns eben
allgemein über die Dinge, Begriffe und Erschei-
nungen des täglichen Lebens zumeist keinerlei Ge-

danken, obwohl gerade diese zumeist sehr kom-

plizierter Natur sind. Wer beispielsweise macht

sich wohl viel Gedanken über unser Metermaß?

Unter Hundert kaum einer. Kaum einer stellt

sich vor die Frage, wie man dazu kam, gerade

einen Stab von der Länge unseres beliebten
Meters als allgem-eines Längemaß zu benutzen,
unb kaum einer erinnert fich, daß in dem unschein-
baren kleinen Meterstab eine ungeheure Summe
menschlichen Scharfsinnes steckt. Ebenso ergeht es

uns auch mit der Pferdestärke, die ebenso wie das

Meter ja ein Maß, ihrem Wesen, Inhalt unb Be-

griff nach aber sogar noch ein viel verwickelteres
Ding wie jenes ift. Befassen wir uns daher ein-
mal etwas genauer mit dem sonst ziemlich unbe-
stimmten Begriff der Pferdestärke, was für die
Erlangung eines genaueren Verständnisses für die
Grundlagen der maschinellen Arbeitsweise über-
haupt von größter Bedeutung ift.
- Wie schon der Name ,«,Pf-erdestärke«s besagt, ist
unser gebräuchliches technisches und maschinelles
Arbeitsmaß hervorgegangen aus- einem. Vergleich
mit der Kraftleistung des Pferdes. Wenn ich ein
Pferd an einen beladenen Wagen fpanne, so wird
es den Wagen innerhalb einer bestimmten Zeit
auch nur um eine ganz bestimmte Strecke weit
ziehen können, deren Längeim wesentlichen ab-
hängig ist von der Kraft des Pferdes unb ber
Größe bezw. dem Gewicht der Ladung. Ebenso
verhält es sich, wenn ich das Pferd an ein Göpel-
oder Pumpwerk spanne um damit Wasser aus
einer gewissen Tiefe an die Oberfläche zu fördern.
Je stärker das Pferd ift, um so größer wird die
Wassermenge sein, die es etwa innerhalb einer
Stunde zu fördern imstande ift. Nehmen wir nun
an, wir haben ein normales Arbeitspferd an ein
Pumpwerk gespan-nt,- an welchem es Wasser aus
einer Tiefe von 10 Metern an die Oberfläche
fördern soll, so wer-den wir nach einer Stunde
konstatieren können, daß das Pferd in dieser Zeit
eine Menge vonetwa 18 0007Kilogramm (Liter)
Wasser gefördert hat. Pro Minute hat es dem-
nach 300 unb pro Sekunde 5 Kilogramm Wasser
nach -oben gefördert. Das Pferd war also im-
stande, in einer Sekunde ein Gewicht von 5 Kilo-
gramm um 10 Meter zu heben. Es ist einleuch-
tend, daß die Menge des geförderten Wassers
außer von der Kraft des Pferdes auch zugleich·ab-
hängig war von der Größe der Förderstrecke, die
in dem angenommenen Fall 10 Meter betrug.
Wäre die Förderstrecke kleiner gewesen, so hätte
das Pferd entsprechend mehr Wasser gehoben;
hätte die Förderstrecke nur den zehnten Teil, also
nur« 1 Meter, betragen, so hätte das Pferd auch
entsprechend genau 10 mal so viel Wasser wie im
ersten Falle gefördert. Dann hätte es in einer
Stunde also 180 000, in einer Minute 3000 unb
in einer Sekunde 50 Kilogramm Wasser nach oben
geschafft. Jn dieser Leistung,« nämlich ein Ge-
wicht von 50 Kilogramm in einer Sekunde um
einen Meter zu heben, haben wir ein Maß für die
Kraft und Leistungsfähigkeit eines Pferdes überhaupt.

Diese berechnete Arbeitsleistung wir-d das Pferd
im Durchschnitt und im normalen Arbeitsbetrieb
erzielen. Wenn sich ein Pferd jedoch sehr an-
strengt oder durch die Peitsche zu großer Anstren-
gung gezwungen wird, so· kann es unter Um-
ständen eine erheblich größere Arbeitsleistung er-.
zielen. Eine solche durch größte Anstrengung eines
Pferdes bedeutend gesteigerte Arbeitsleistung des-
selben war es nun auch, welche man einstmals

FumiGehorchen-spukenkeineswean
Fermuf Ring 7547 Breslau I Siebenhutener Str.‘ 1'145

Arbeitsleistung der Maschinen angenommen.

 

zum Maß der technischen und maschinelleu Arbeit
erhob, wodurch der heutige Begriff der »Pferde-
stärke« im technischen Sinne fixiert wurde. Dei
Vorgang, durch welchen dies geschah, ist für dir
Geschichte der Technik von größter Wichtigkeit
Und zwar war es James Watt, der geniale Ver-
besserer der Dampfmaschine und Erfinder zahl-
reicher technischer Einzelorgane derselben, dem wir
die Festlegung des Arbeitsmaß-es der Pferdestärke
verdanken. Watt hatte von einem Brauereibe-
sitzer in Witbread den Auftrag zur Aufstellung
einer Dampfmaschine, die damals in den Arbeits-
betrieben der Industrie zu den allergrößten
Seltenheiten gehörte, erhalten. Die in Aussicht
genommene Dampfmaschine sollte eine Wasser-
pumpe treiben, die bisher von einem Pferde be-
trieben wurde, nnd der Brauer machte zur Be-
dingung, daß die Dampfmaschine zum mindesteu
dieselbe Leistungsfähigkeit wie der bisher ver-
wandte Göpelgaul aufweisen müsse, worauf Watt
gern einging. Dem Brauer lag aber daran, bei
dem Geschäft noch etwas mehr her-auszuschlagen,
als vereinbart war, und zu dem ausgedungeuen
Preise eine Maschine zu erhalten, die noch
leistungsfähiger als ein Durchschnittspferd war.
Um das zu erreichen, ließ er sein allerstärkstes
Pferd acht Stunden hindurch an dem Pumpwerk
arbeiten, indem er es zugleich mit der Peitsche zu
unablässiger größter Anstrengung antrieb. Auf
diese Weise erzielte das Pferd tatsächlich eine ganz
bedeutend größere Arbeitsleistung als sonst und
förderte während jener· acht Stunden rund
2000 000 Kilogramm Wasser. Auf die Sekunde
kam mithin eine Arbeitsleistung von etwa
70 Kilogramm, tras ein volles Drittel mehr als
die Normalleistung eines Arbeitspferdes ift. Der
Brauer stellte also Watt die Bedingung, daß die
Maschine eine Mindestleistung von 70 Kilogramm
pro Sekunde haben müsse. Watt ging nicht nur
auf dies-e Bedingung ein, sondern erhöhte sogar,
um ein rundes Maß zu erhalten, mit dem sich
leichter rechnen ließ, die Leistungsfähigkeit der zu
liefernden Maschine freiwillig auf 75 Kilogramm
Hebkraft pro Sekunde. Diese Leistung, » also
75 Kilogramm in einer Sekunde um einen Meter
zu heben, wurde seitdem Pferdestärke genannt und
gleichzeitig als dauerndes Maß der Kraft- und

(Fortsetzung folgt.

Biicherbesprechung
s· sSartorius. »Werbetechnib der Massenbewes

gungen“. Preis gebd. 2,50 Statt, in Leinen 3 Std“.
FrösuäßriebeamtemVerlag G. m. b. H» Berlin

Die Werbetechnib des Handeis und der Industrie
hat längst ihre Literatur» Die Werbung im Dienste
sozialer, kultureller, sportlicher und gemeinwirt-
schaftlicher Bestrebungen entbehrte bisher jeder-Zu-
sammenfassung dergemachten Erfahrungen, jeder
Anleitung fur den Vegeisterten »aber nicht Rou-
tinierten. Hier spricht ein Fachmann aus dem
Schatz der Erfahrungen eines Menschenalters, Er-
fahrungen sowohl auf dem Gebiete ber Reklame:
technih als dem der Emanzipationsbewegung der
Massen. Jn dem Kapitel über die Druchverfahren
ist dem Verfasser gelungen, auf zehn Seiten·eine
Darstellung sämtlicher Drucitverfahren zu geben,
bie genugt, um den Laien soweit zu orientieren,
daß er die Vorschläge des Fachmannes verstehen
kann, wenn ereinen Druckauftrag erteilt. Der
Rest ist trotz straffster Konzentration übersithtlich
geordnet, die Beispiele gut gewählt und durch eine
Fülle von Abbildungen belebt, das Ganze flott ge-
schrieben und noch bei der trockensten Materie
interessant. -
Das Buch füllt tatsächlich eine Lücke und sollte

von jedem gekauft werben, ber sich für die Probleme
interessiert, die unsere Zeit bewegen.
 

Verantwortlich« für die mit f ezeichneten Artikel Svndikns Dr.
Walter P a e lebte-, für die m! · gezeichneten Artikel einen“;
Walter Ba ra n e k; für den Anzeigenteik J. A lt, Breslau l3,
Gabibstraße 91. Sie! Stepban 379 4 — Verlagsqunossenichait
»Schlesiens Handwerk und Gewerbe«, Blumenstrasze 8. —- Druck-

Graß, Barth sc Comp. (W. Friedrich), sämtlich in Vreslau.
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verkauf.

Gegründet
1877

GLEIWITZ O/S.
Bahnhofstraßelö

Auch Einzelmöbel.

Durch Serienbau

bringe ich heraus fabelhaft preiswerte

BRESLAU ll
Hubenstraße 23 - Klosterstraße 35

Bohrauer Straße 23

Eichene Schlaf=‚ Speise= u. Herren-Zimmer
mit prima Zutaten. Beste Verbindung für Tischlermeister und Händler zum Wieder:

Fordern Sie bei Bedarf Offerte. Sie verdienen Geld. Küchenkatalog
32 Blatt 1,50 Mark, Hauptkatalog ca. 100 seiten 5,—- Mark. Betrag wird beim Kauf vergütet.

Julius Hirschmann
Möbel—vGroß—vGeschäfi u. «Fabrikation

GÖRLITZ
Jochmannstr.5

32805
Tel. Stephan

   

 

 

posamenten

fürMöbel und

Dekorationen.

R- Conrad
Posamenten-Fabrik

111831111 l . Hill‘l'flllSll'. Z

Fernruf Ohle 2134

 

 

 

lücrrslger energiscner

scillllslllllllllllll
sucht

Stellung
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Wasser Maschinen,

Autog. S’chweißen und
Motorräder. Off. be-
fördert].Ast,Gabitzstr.91    

„000.000 l

Vertreter
zum provisionsweisen Ver-
kauf von Zentrifugen, Näh-
maschinen, Fahrrädern und
Grammophonen direkt an
dieVerbraucher gegen hohe
Provision gesuct Abzah-
lungsmöglrchkeit bis zu

«estattet, 412 Monaten
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5 Jahre Garantie.
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Meldungen" an

Albr. Struclrtemeier
Bielefeld A 44

000000000

suche
für meinen Sohn

Lehrstelle
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außerhalb. Off. u. Nr. 172.  J. Ast, Gabitzstr. 91.
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Gegr. 1906 Inhaber Augustin Winkler Gegr. wes
ehem. langjähr. Lehrer der Zusdmeidesdrule v. Rud. Maurer, Berlin

jetzt Breslau, Ohlauer Straße 64”

Das System der fi'. Herrensdmeiderei/
Das System der fi‘. Damensdmeiderei!
Das System ist le i d1 t zu erlernen .-
Das System ist e le g a n t in Form!
Das System ergibtdie sid1.AdzselsteIlung l

Das System ist mit Sicherheit ohne
Anprobe zu verwerten, daher auch

für Konfektion das Treffende /

Tages- und Abendkurse beginnen am 1. März
Uebel- 25jährige T61igkeit im Beruf bietet Gewähr fur gründlidzste

Ausbildung. Prospekt frei.

Sdmittmusteranfertigung und  
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Leim und Schellack
Artibeizen - Lacke

Oscar Mohr, Breslau I
Klupferschmiedestr. 25  Tel Ring 433 und 8199

 

Elektrische Heizkörper
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Spannung fertigt
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Franz Krause
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Wer

Lehrlinge und Lehrmädchen
braucht, wendet sich an

Berufs-‚am! o Nikoiaistadtgraben 25
Fern-products Ring 8747      
 

 

 

 

 

 

- Ä. « - :·««". 52 · .- · . .—«« i. .«-«-·«--";-.’-T2»».s ·1.«-2·.»;· ' is ', .— «- skfbweise

- · . · . _ . f: ‚Emotlnga 11.
;‑ Tlschlerei-Bedarisamkel Stauraum“,

Größtes Spezialhaus am Platze in gz iPsi DICHle
Möbelauilagen,Kehlleisten, Schnitzleisten ; . M Fa GI- - -

« DKTisch- u. Bettfüßen, Schrankiiißen etc. « fllfilina 1111511111111:
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und sW

der konkurrenzlosen Preiswürdigkeit ;: ‚

Trachenbeiges l'nlrwaren-Fabrik « nierate a
Emil kmäkgek a Co. .. VIII-« 111 Echtes-Ins

Niederlage Breslau, Reuschestraße l3/l4 ;·· Handwerk Und· Ek-
Eingang Reußenohle - wkkbc Intim Gnom, «

um die Ecke von Farbengeschäft Schade  

 

 

 

Leiter-n
für Maler. Tapezierer und

installateure

nounalsnrossa llilll 1.20 Mit. an

card Feist
Leiternlabrik

» M fil anscnenersuaflu 236/6

‘ KelnStadtgeschäft
 

 —

um} Erste

Bkcssleiuck
1111111311111 Stuhcfavrit
empfiehlt sich zur R d »
Anf rt n 1 tetzs )maröcCo.
kais-K11FMSZFZL sei. Ohre 4594
äbcit, sow‘ie von Breslau 10

assenarti . nac
Muster und Zeich- Uledekgasse 25
nung, auch Tisch- _
und Stehlampen-
ständerin sauberer
billig. Ausführung

1111111 Illeihel I eo.
Drechslerei - Inhaber

Strleyau.w1lnalmstr.21     „Wacker - Schellack“
ist genau so

wie Naturschellack
anwendbar

aber nur halb so teuer
Muster und Angebote kostenlos

DR. ALEXANDER WACKER
Gesellschaftf. elektrochemischeindustrie0. m. b. H.

‘Tei. St. 31369 sagst-Au 2, Bohrauer Str. 5     

Laufende

Blilliliiiill‘ilIIBSlii‘ilßli.
fliiSiiililiSSii
Revisionen

Sißllßi’liiil‘öiiiilß Bit}.
übernimmt

Bücher-reiner»

iilli'i 11131111111
Breslau. Schmiedefeld.     

 

Wen WerkAuflosung
äußerst preiswert abzugeben:
Hobel, Dicktenhobel, Fräsmaschine, Abrichte‚ Schleii-,
spindeldreh-, Revolverbänke. (- Schneidernähmaschine,Zerreißmaschine,

Stanzen, Richtplattc, Ventilatoren, Werkzeug- und Chromnickel-
Stahldraht, Bandeisen, Stahlketten, eiserne Bleche, Silbereisen, Werkzeuge, Treib-

Ankerwinden. (-
stahl,

tafeln ‚ Gleichrichter,
Dichtungsmaterial,

  

riemen. (- Radiogeräte jeder Art, Radiozubehör, Rahmenantennen, Lautsprecher,
bindungsschnüre, Telefonzentralen, Telefonschränke, Handapparate für Haustelefon. Schalt-

Umformer, Elektromotors (Gleichstrom),
Boschanlasser, Magnetapparate. (- Zugpendellampen, Waschbecken,

Klosettrichter, Wasserdestilierapparate, Feuerlöscher, Wasserschläuche, Büromöbel, Zeichen-
:-: ständer, Arbeitstische, Regale, eiserne Öfen,Mahago'nibohlen,Alluminiumbronze.1-:

Verkauf täglich in der Zeit von 9 bis 3 Uhr, Sonnabends bis |2 Uhr

Säulenbohrmaschinen, schwere Leit-

Liehtzähler,

Ver—

Isolatoren,

  
Stahlwerk Mark Breslau A.-.G.

Westend an der Vlehwelde


